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Nachmittags: Ausgabe, 


Annoncen: 
0 I Annoncen: 
Annahme: Bureaus: Annahme: Burcauß: 
In Poſen 


außer in der Expedition 
bei Krupoki (C. H. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
| in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn L. Skreiſand; 


In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Nudolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: 
Hanfenfein & Vogler; 
in Berlin: 

A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 


in Frankfurt a. M.: 
6. L. Danube & Co. 


ener Zeilung. 


Vierundſiebzigſter Jahrgang. 


Amtliches. 


3. April. Se. M. der König haben ee geruht: 
Lin Bed. Baurath und e ee Goeker zu Wilhelms. 
haven Eſſen, 


owie dem Juftiz⸗Rat echtzanwalt und Notar Kehl zu 
den Holden A 3. 21 mit der Schleife; dem em An itular 
Dr, Rodehuth zu Paderborn, dem Rechnungs» Rath und Salinen » Kaffen- 
endanten Grunomw zu Schönebeck, dem Ober⸗Steuer⸗Kontroleur, Steuer ⸗ 
Juſpektor Wo zek zu Neuenburg in Weſtpreußen, dem Steuer- Einnehmer 
en icke zu Driefen und dem Zoll-Einnehmer Schowe zu Oldenkott, Kr. 
Ahaus, den Rothen Adler⸗Orden 4. Kl; dem Direktor der Ritter » Akademie 
und Domberen des Goangeliſchen. Hochstifts Brandenburg, Profeſſor Dr. 
Köpke zu Dom Brandenburg 9. H, das Kreuz der Ritter des Kgl. Haus⸗ 
Ordens von Hohenzollern; dem Schullehrer Relſſig zu Guftorf, Kr. Gre⸗ 
venbroich, den Adler der 4. Kl deſſelben Ordens; ſowie den Steuer ⸗Auf⸗ 
(dem Weil zu Frarkiurt a. M. und Menzel zu Poſen das Allgemeine 
zeichen zu verleihen. 


Der Reg. Hauptkaſſen ⸗Buchhalter Graber iſt zum Buchhalter bei der 
Haupt- Buchhalterel 1 Miniſteriums ernannt worden. 


— 0 — 


Finanzielle Verlegenheiten dureh Frankreich. 


Die franzöſiſche Regierung hat vertragsmäßig die Verpfl 
lung übernommen, der deutſchen Regierung die von der letztern 
ausgelegten Koſten für den Unterhalt der in Flankreich ftehen- 
den deulſchen Truppen wiederzuerſtatten; es iſt auch bereits von 

Nationalverſammlung ein Geſetzentwurf, welcher der Regic⸗ 
kung zu dieſem Zwecke einen Kredit von 72 ½ Millionen Franes 
eröffnet, einſtimmig angenommen worden. Aehnliche Kredit⸗ 

illigungen dürften ſich von Zeit zu Zeit wiederholen; es 
wäre aber ſehr zu wünſchen, daß die Gelder ebenſo prompt an 
die deutſche Regierung abgeführt, wie von der Nationalverſamm⸗ 
lung zu Verſailles der franzöſiſchen Rezierung bewilligt würden. 
Auch auf die baldige Erlegung der erſten halben Milliarde der 
Kriegskoſten⸗Entſchädigung wird mit Sehnſucht gewartet, da aus 
elben viele Intereſſenten die Befriedigung ihrer gerechten 
Anſprüche zu erlangen hoffen. Es ift wichaus nicht gleichzül⸗ 
üg, wann an die Kr berechtigten Privaten 1 Entſchädigun ‚d 
gezahlt werden. So ift. «8 namentlich für die kleine 
Rheder, deren Schiffe mr den mama Hafen als sun 
aufgebracht worden find, eine Lebensfrage, die Mittel zum Er⸗ 
werbe eines neuen Schiffes recht bald in die Hände zu bekom 
men. Auch würde es auf die Stimmung der eljäffer Bevölke⸗ 
rung ſehr günſtig einwirken, wenn die derſelben in dem bekann⸗ 
ten Briefe des Fürſten Bismarck erihiilte Zuſage, daß in Betreff 
der Entschädigung für die im Kriege erlittenen Verluſte die 
neuen Reichslande ganz ſo behandelt werden ſollten, als wenn 
fie von jeher zu. Deutihland gehört hätten, nicht zu lange im 
Stadium einer bloßen Verheißung verharrte. Bis dat, qui cito 
dat; dieſer Spruch gilt wenn irgendwo fo hier. Statt nun 
aber von Frankreich Abzahlungen auf die in den Friedenspräli 
minarien feſt eſetzte Kriegsentſchädigungsſumme von 5 Milliarden 
Francs zu erhalten, find wir bis jetzt noch immer dazu ger ͤͤthigt, 
Gelder für den Unterhalt der deutſchen Truppen in Frankreich 
zu verauslagen, da vertragsmäßig von unſerer Seite mit den Re⸗ 
quifitionen innegehalten worden iſt. Es wird daher, wie aus un. 
ſerem Morgenblatte erſichtlich ift, vom Reichstage eine Kıeditbe- 
willigung in Anſpruch genommen. Dazu bemeikt die national» 
liberale Korreſpondenz Folgendes: Wenn es ſich nun auch nur um 
die Beraudlagung von Geldern handelt, für welche Frank⸗ 
reich schließlich aufkommen muß, fo: gehört es doch immerhin 
gerade nicht zu den angenehmen Dingen, daß die erſte Anleihe, 
welche das deutſche Reich aufnimmt, um der Säumigfeit Fank⸗ 
reichs wegen nothwendig zu werden droht. Von allen Seiten 
werden übrigens Klagen laut, daß die Bevölkerung in den von 
uns beſetzt gehaltenen franzöſiſchen Landestheilen ſich den deut. 
{hen Truppen gegenüber in einer W.ife benimmt, welche es faſt 
bedauern läßt, daß das Requifitionsverfahren eingeſtellt worden iſt 
und daß die deulſchen Truppen auf die Magazin- Verpfle zung 
und den freihändigen Ankauf ihrer ſonſtigen Lebensbedürfaiſſe 
angewieſen find. Es find dies Verhältniſſe, welche den maßge⸗ 
benden Kreiſen wohl beſſer als uns bekannt ſein werden; es 
kann aber in keinem Falle ſchaden, wenn auch die öffentliche 
Meinung, angeſichts der vorgelezteu Kreditvorlage, ſich 
mit der Frage beſchäftigt, ob es denn nicht Mittel 
giebt, um der flanzöſiſchen Reglerung begrelflich zu 
machen, daß die deutſchen Truppen nicht darum halb Frank 
reich als Sieger durchzogen haben, damit fie ſchltehlich 
Nolh leiden müſſen an ſolchen Leber sbedürfniſſen, welche fie 
aus den eigenen Magazinen nicht geliefert erhalten, ſondern nur 
gegen Erlegung unverſchämt hoher Preiſe an Ort und Stelle 
einzukaufeu vermögen. Entweder mag die franzi Regie 
rung die geeigneten Mittel ergreifen, um dieſen olhſtand ab» 
uſtellen, indem ſie auf die Bevölkerung einwirkt, oder 5 mag 
die Löhnungszulagen, welche in Anbetracht dieſes Nothſtandes 
den Mannſchaften und Offizieren entſprechend zu erhöhen wä⸗ 
ren, neben den übrigen Koſten, welche ihr aus der Okkupation 
erwachſen, tragen; außerdem aber ar fie dazu angehalten 
werden, das, was fie zu zahlen ſchuldig iſt, auch prompt zu 
zahlen. Die zweldeutigen Redewendungen, in welchen ſich die 
Herren Thiers und Jules Favre ihren Deputirten gegenüber 
ergehen, und worin ſie bald die deutſche Regierung beſchuldigen, 
daß ſie durch ihre Agenten den Aufſtand in Paris ce khr den 
fen habe, bald ſich rühmen, die Anerbietungen, welche ihr von 
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deutſcher Seite in Betreff zu leiſtenden Beiſtandes gemacht wä⸗ 
ren, W kurücgemteſen zu haben, laſſen dieſe franzö⸗ 
füge ealerung fo 2 wie irgend eine ihrer Borpänigerin 
nen als einer beſondern chonung würdig erſcheinen; die ein⸗ 
e Rücksicht, welche ihr gegenüber zu nehmen iſt, kann die auf 
die Sicherung unſerer eigenen Intereſſen ſein. 


Dentſchland. 
K Berlin, 13. April. [Die Militär⸗Etabliſſe⸗ 
ments in den neu erworbenen Landestheilen. Die 
Krieg abeute in Straßburg und Metz. Armeecorps⸗ 
bildung. Militär ⸗Lehr⸗Anſtalten.] Bekanntlich find 
mit den neuerworbenen ehemals en dae Landestheilen meh⸗ 
rere der bedeutendſten franzöſiſchen Milttär⸗Etabliſſements in 
den deutſchen Beſitz übergegangen. Ein beſtimmter Entſchluß 
über deren Aufgabe oder eibebaktung iſt noch nicht veröffent- 
licht worden, ſoviel darüber verlautet, wird jedoch die große 
Fabrik von blanken Waffen zu Klingenthal, beiläufig die ein⸗ 
I dieſer Art, welche Frankreich bisher beſaß, wahrſcheinlich er- 
alten bleiben. Zweifelhafte ſtellt ſich dies Verhältniß mit den 
beiden nächſt Bourges größten bisherigen franzöſiſchen Militär⸗ 
Etabliſſements, den Arſenälen und den mit denſelben verbun- 
denen großen Militär- Werkſtätten zu Straßburg und Metz. 
Eine Erhaltung erſcheint hier beinahe unmöglich, fie würde 
thatſächlich den Fehlec einſchließen, welchen Frankreich mit deren 
Begründung begangen hat, die für die Bewaffnung und Aus⸗ 
rüſtung der geſammten franzöſiſchen Armee wichtigſten Anſtal⸗ 
ten unmittelbar in den Handbereich des Feindes zu verlegen. 
Andererſeits erſcheinen dieſe Anlagen aber ſo großartig und nach 
einem ſo glücklich ineinandergreifenden Plane ausgeführt, daß 
ein Aufgeben derſelben nicht ohne ein Bedauern und ohne die 
Verlegenheit über ihre fernere Benützung erfolgen kann. Es 
ſcheint dieſe Aufgabe jedoch bereits beſchloſſen zuzſein, da die 
Ueberführung ihres bisherigen Inhalts nach den rückwärtigen 
deutſchen . ſich in voller Ausführung befindet. Die 
e ei er m in 1 gefundenen Waffen ⸗ 
heſtände übertreſten vob i orſtellung. Das Arſenal von 
apbur: ährend der Belagerung — 

Ne wi aber find ade Beben erhältete belle 
nen Gebäuden noch mehrere hunderttauſend [Säbel, Küraſſier⸗ 
und Dragoner⸗ Palaſche, Faſchinenmeſſer, Yatayand und 6000 
nach anderen Nachrichten ſogar 10,000 bis 12, vollſtändige 
Bruft- und Rückenküraſſe, wie 150,000 Gewehre, Karabiner, 
Piſtolen und außerdem viele hundert Geſchütze, Mörſer ꝛc. ge⸗ 
funden worden. Es wurde vermittels der jo erbeuteten Beſtände 
an ganz neuen Küraſſen möglich ſein, die Zahl der deutſchen 
Küraſſier⸗Regimenter zu verdoppeln, wenn hierzu überhaupt die 
Abſicht ob waltete. Erwähnung verdient, daß die Küraßausrüſtung 
der heutigen preußiſchen Kütaſſier⸗Regimenter von einer ähn⸗ 
lichen Kriegsbeute herrührt, welche 1814 in Verſailles gemacht 
wurde. Der Werth der in dieſem Arſenal erhaltenen, leider 
aber beinahe ganz verbrannten Nutzholzbeſtände wird allein auf 
drei Millionen angegeben. Bedeutender noch ſtellt ſich die Sie⸗ 
esbeute von Metz, doch befindet ſich die Aufnahme über die⸗ 
falbe noch lange nicht abgeſchloſſen. Die Militär⸗Werkſtätten 
hier wie dort ſollen Fol den doppelten Umfang der großen 
preußiſchen Artillerie-Werkſtätten in Spandau ken Eine 
fernere Benutzung Seitens des Staats bleibt für dieſelben aller- 
dings kaum abzusehen, für großartige Maſchinen⸗Etabliſſements 
möchten ſich hingegen alle Erforderniſſe in ihnen bereits verei⸗ 
nigt finden. — Die dem neuen XV. deutſchen Armeecorps zuge⸗ 
theilten Regimenter ſind aus dem Verband derjenigen Armee⸗ 
corps ausgeſchieden, welcher ſie bisher angehörten. Es kann 
danach die Organiſalion dieſes neuen Corps wohl als definitiv 
erachtet werden. Die demſelben zugetheilte bairiſche Brigade und 
das 5. bairiſche Cheveaux legers-Regiment werden dieſem Corps 
nur als attachiit geführt, das demſelben gleicherweiſe überwieſene 
braunſchweigiſche Infanterie-Regiment Nr. 92, das ſächſiſche 
Nr. 105 und das württembergiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 8 
bilden hingegen unmittelbare Theile der verſchiedenen Brigade⸗ 
verbände. Als Grund dieſer gemiſchten Zuſammenſetzung wird 
angegeben, daß dadurch in dem für die Beſatzung der neuen 
Landestheile beſtimmten Armeecorps das Verhältniß dieſer neuen 
1 7 60 als Reichsbeſiz des neuen deutſchen Reichs auch 
militäriſch ſeinen Ausdruck erhalten ſoll. Für die bisherige 
badiſche Diviſion wird die Erhebung zum XIII. deutſchen Corps 
jezt als feſt beſchloſſen bezeichnet, doch verlautet noch nichts 
Beſtimmtes über die künftige Zuſammenſetzung ſowohl dieſes, 
wie des wahrſcheinlich ſeinem Grundbeſtandtheil nach aus den 
württembergiſchen Truppen gebildeten XIV. deutſchen Corps. Als 
zuverläſſig wird angegeben, daß Baiern für die Offiziere feiner 
Armee in einem ähnlichen Verhältniß wie Sachſen an der ber⸗ 
liner Kclezsakademie und an dem großen Generalſtab, wie nach 
einigen Nachrichten auch an der Aıtillerier und Ingenieurſchule 
partizipiren werde, wogegen für die untergeordneten Offizier⸗ 
und ſonſtige Militärunterrichtzanſtalten eigne balriſche L hrinſti⸗ 
tute fortbeſtehen ſollen. Ob Mannſchaſten der bairiſchen Armee 
dem Lahr ⸗Jafanterie⸗ Bataillon, der preußischen A tillerie - und 
Infanterie ⸗Schiaßſchule und der Zentral⸗Turnanſtalt zugetheilt 
werden, wird als noch zweifelhaft angeſehen. Für alle dieſe Mi⸗ 
litäranſtalten muß, da der Beitritt von Heſſen, Baden und 
wahrſcheinlich auch Württemberg jedenfalls als gewiß betrachtet 


werden kann und außerdem die deutſche Armee bereits auch die 
Vermehrung um ein neues Armeecorps erfahren hat, jetzt wie⸗ 
derum eine Erweiterung, reſp. Vermehrung eintreten, wofür die 
Koſten vorauzſichtlich dem deutſchen Reiche, hoͤchſtens mit Aus⸗ 
nahme von Balern, zur Laſt fallen. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
dem entſprechend fernerhin auch diejenigen Militär⸗Lehranſtalten, 
welche allen Theilen des deutſchen Heeres gemeinſam ſein wer⸗ 
den, nicht mehr die Bezeichnung als ee, ſondern deutſche 
führen ſollen, wie daß dieſe Veränderung zugleich auf die Ma⸗ 
rine eine Anwendung finden werde, für welche übrigens die Be⸗ 
zeichnung als norddeutſche Seemacht ſchon früher offtgiel verfügt 
worden war. 

ä Berlin, 13. April. [Rußland und die Pforte] 
Die „Augsb. Allg. 3.* bringt „von der unteren Donau“ eine 
diplomatiſch gehaltene Korreſpondenz, welche Beachtung verdient. 
Der Verfaſſer ſieht in der „rumäniſchen Frage“ keinen Grund 
zu weitreichenden Verwicklungen.“ „Vorausſichtlich wird die 
Pforte von keiner Seite auf ein Hinderniß ſtoßen, wenn fie ſich 
im Falle des Eintritts gewiſſer Ereigniſſe veranlaßt ſehen ſollte 
Rumänien gegenüber — im Einvernehmen mit den Schutz ⸗ 
mächten — die in dem Pariſer Vertrage vorgeſehene Haltung 
a zunehmen.“ Indeſſen giebt der Korreipondent dem öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſerſtaate einen Wink, alle ehrgeizigen Pläne, welche auf 
der Londoner Konferenz zu Tage getreten und gerade von der 
Pforte bekämpft worden ſein ſollen, fahren zu laſſen. Es ließe 
ſich nicht verhehlen, daß, wenn gewiſſe in ungariſchen Kreiſen in 
Betreff der orientaliſchen Angelegenheiten vorherrſchende Strö⸗ 
mungen in der öſterreichiſch⸗ungariſchen Politik Oberwaſſer ge⸗ 
wännen, dies leicht üble Folgen haben könnte, „ja daß die An⸗ 
läufe in dieſer Richtung bereits üble Folgen gehabt 
baben.“ Denn Rußland ſtrebe ſchon ſeit Langem das Ver⸗ 
trauen und ſelbſt die Freundſchaft der Pforte zu gewinnen, — 
„ein Streben dem in erſter Linie die Wirkſamkeit des Generals 
Iznatieff in Konſtantinopel gewidmet zu fein ſcheint. Sollte 
durch Verſprechungen, aufrichtige oder unaufrichtige Freundſchafls⸗ 
beweiſe, Zuſicherungen und Garantien eine ruſſiſch⸗türkiſche 
Entente als Frucht dieſer Beſtrebungen hervorgehen — und 
gien d el ſprechen dafür, daß diefe Annäherung der 
dies die Lage Tür Bam! Hank it. gediehen iſt — fo Nürde 
Staatengruppirung, in einem ganz neuen Licht erſcheinen laſſen, 
daß man ohne deßhalb ſchon zu den Schwarzſehern zu zählen, 
vom öſterreichſchen Standpunkt aus ſchwerlich als ein roſiges 
wird bezeichnen wollen und können.“ Der Korreſpondent ver⸗ 
ſolgt offenbar den Zweck, den Alarmnachrichten der ungariſchen 
Organe, welche es für zweckmäßig halten, die Gefahr zu vergrö- 
ßern, um die Kriſis, aus welcher ſie Nutzen zu ziehen hoffen, zu 
beſchleunigen, einen Dämpfer aufzuſetzen. 

— Der „Independance“ wird aus Verſailles vom 9. 
geſchrieben: „Jules Favre wird ſich nach Berlin begeben, 
um alle Beſorgniſſe der preußiſchen Regierung zu zerſtreuen. 
Die Chefs der deutſchen Truppen beſorgten in der That, daß 
die Armee in Verſailles für ſie eine Drohung werden könne. 
Jules Favre hält es für angemeſſen, den Fürſten Bismarck ſelbſt 
der entſchiedenen Abſicht der Regierung, einzig und allein den 
Aufſtand zu Boden zu werfen, zu verſichern. Er hat gemeint, 
daß die zwiſchen den beiden Regierungen ausgetauſchten Kor⸗ 
reſpondenzen immer nur eine zweideutige Lage herbeiführen 
würden, während eine perſönliche Beſprechung alle etwa auf⸗ 
ſteigenden Zweifel heben könnte.“ — Die Nachricht bedarf noch 
der Beſtätigung. 

— Nach nunmehr auf Allerhöͤchſten Befehl erfolgter Auf⸗ 
löſung der Süd-Armee find die Kommando ⸗Verhältniſſe 


innerhalb der okkupirten Gebietstheile Frankreichs vorläufig, wie 


folgt, geregelt: - 

Die I. Armee unter Befehl des Generals der Infanterie von Goeben 
umfaßt das I. und VIII. Armee⸗Corps, die 17. Infanterie- ud die 3. 
Kavalleric⸗Divlſton. Die II. Armte, deren Oberbefehl während der längeren 
Beurlaubung des General-Feldmarſchalls Prinzen Friedrich Carl Königliche 
Hoheit der General der Kavallerie, Freiherr von Manteuffel führt, beſtett 
aus dem II., III., V., IX., X Armee Corps, der J., 2., 4. und 6. Kavallerie ⸗ 
Dvifion Die III. Armee, unter dem Oberbefehl des Kronprinzen von 
Sach ſen Königliche Hozeit ſetzt ſich aus dem Garde-, IV., VL, XI., dem 
I. und II. balriſchen Armee Corps, der Garde und 5. Kavallerie-Di iſton 
zuſammen. Außer dieſen drei Armeen beſtehen als ſelbſtändige Militär- 
Kommandos direkt unter dem Oberbefehl über die geſammten deutſchen 


Heere die General Kommandos des VII., des XII. (ag chen) Armee⸗Corps, 


legteres wit der zugetö igen Kavallerie⸗Dloiſton, und das Kommando der 
Württembergiſchen Feld⸗Dioſſion. Auch das General⸗Kommando des XV. 
Armee Corps in Strafbarg, ſowie das dortige General- Goudernemest für 
Elſaß und Deutſch Lothringen reſſortlren direkt vom Ober⸗Kommando der 


deutſchen Here. — Bezüglich der Stellungen der einzelnen Corps und 
ee ee bleibt die früher gegebene Uebecſicht vorläufig auch ferner maß⸗ 
gebend. 


— Wie der „N. Stett. Ztg.“ aus dem deutſchen Stand⸗ 
quartier in Frankreich mitgetheilt wird, ſoll laut kaiſerlicher 
Verfügung „in Rückſicht auf die lange Dauer und große An⸗ 
ſtrengung des nun beendeten Krieges mit Frankreich ſowie im 


Hinblick auf die Größe der erreichten Erfolge“ allen mobilen 


Offizieren, Aerzten und oberen Beamten des norddeutſchen 
Bundesheeres ein ſogenanntes „Retabliſſementsgeld“ als 
beſondere Gratifikation gezahlt werden und zwar in folgenden 
Sätzen: 

Bbergeſehle aber von Armeen, kommandirende Generäle, Generäle der 
Infanterie und Kavallerie erhalten 5000 Thaler; Generallieutenants, Divi⸗ 
ſions-Kommandeure und dieſen nach dem Kriegspflegsetat im Feldzulageſatz 
gleichgeſtellte Generale erhalten 3000 Thlr.; Generalmajors, Brigadekom⸗ 


— 


mandeure und Oberften in Stellen, für welche in dem Kriegsverpflegungs⸗ 
Etat die Gebührniſſe des Brigadekommandeurs ausgeworfen „find, erhalten 
1800 Tylr.; Regimentskommandeure und Stabsoffiziere, für welche die 
Kriegsverpflegungs⸗Etats die Kompetenzen der Regimentskommandeure aus 
werfen, ſowie im Oberſtenrange ftehende Militärärzte erhalten 1400 Thaler; 
Bataillonskommandeure, etatsmäßige Stabsoffiziere und im d 
ſtehende Militärärzte 500 Thlr.; ee Rittmeiſter und in dieſem 
Range Klee Militärärgte 250 Thlr.; Premier-Lieutenants und in dieſem 
Range 8 ende Ai danger . 90 Thlr.; Sekonde-Lieutenants und in deren 
Range ftehende Aſſiſtenzärzte 75 Thlr. Ferner ſoll jedem der mobilen Be 
amten der Armee oder uni Armeeverwaltung der dreimonatliche Betrag 
des in ihrer Felddienſtſtellung ihnen zuſtehenden Gehalts als Gratiftkation 
ezahlt werden und zwar ift überall die Anweiſung dieſer Beträge aus dem 
legs. Jahresetat des norddeutſchen Bundes heraus zu bewirken. Voll er- 
alten denſelben jedoch nur diejenigen Offiziere ꝛc., welche dauernd der 
rmee angehören, fowie die aus der Reſerve, Landwehr eingezogenen zur 
Unterhaltung einer Uniform verpflichtet bleibenden Offiziere und Aerzte, in ⸗ 
ſofern dieſelben mindeſtens 4 Monate lang mobil geweſen ſind; den halben 
Betrag dagegen diejenigen, welche nur für die Dauer des Kriegszuſtandes 
reaktivirt oder aus dem Zivilverhältniß zu ihrer Felddienſtſtellung berufen 
find, ſowie ſolche, die nicht volle 4 Monate mobil geweſen find. 

Dieſe Nachricht, offenbar aus den Dotationsgerüchten her⸗ 
vorgegangen, ſcheint uns nur ein Fühler zu jein, welchen irgend 
ein Intereſſent nach — Oben hin ausſtreckt. Bevor ſolch' große 
Summe für die Berufs kriegsmänner ausgegeben würden, 
dürfte das deutſche Reich doch wohl zunächſt daran denken, die 
Invaliden und dann die armen Landwehrmänner und Reſer⸗ 
viſten zu „retabliren“. R 

— Die Behauptung hieſiger Korreſpondenten, daß in 
maßgebenden Kreiſen davon die Rede ſei, den Ein zug der 
Truppen bis zum 3. Auguſt zu verſchieben, beruht, wie die 
„Kreuzztg.“, verſichern kann, auf leerer Erfindung. 

— Die Mittheilung der „Volksztg.“, daß das Garde⸗ 
Corps den Befehl zum Rückmarſch aus Frankreich erhalten 
habe, iſt nach der „Kreuzztg.“ irrthümlich. 

— In Betreff der Ablretung von Weißenburg im 
nördlichen Elſaß an Baiern ſchwirren in dieſem Augenbli e die 
verſchiedenſten Lesarten und Gerüchte durch die Preſſe. Die 
„Kreuzztg“ glaubt ihrerseits bei der Anſicht ſtehen bleiben zu 
dürfen, daß dieſes Projekt wohl in früheren Stadien erörtert 
ſein mag, gegenwärtig jedoch nicht mehr auf der Tagesord⸗ 

t. 


9 teht. 
reslau. Der auch von uns mitgetheilte Erlaß des Kultusmi⸗ 
nifters v Mühler, wonach die Bekanntmachungen und Verfügungen 
der kirchlichen Oberbehörden in den Klaſſen höherer Unterrichtsanſtalten 
durch die katholiſchen Religionslehrer nur mit Genehmigung des Vorſtehers 
der betreffenden Anſtalt mitgetheilt werden dürfen, war zunächſt, wie aus 
dem Märzheft des „Zentralblatt für die gefammte Unterrichtsverwaltung in 
Preußen“ erſichtlich iſt, an das k. Provinztal-Schulfollegium zu Koblenz 
aus Anlaß der Verfügung ergangen, welche der Erzbiſchof von Köln unterm 
10. Dezember v. J. an die katholiſchen Religionslehrer bei den Gymnaſten 
erichtet hat. Die in Berlin erſcheinende „Germania“, welche dieſen minl⸗ 
ſterie en Erlaß als „verfaſſungswidrig“ bezeichnet, irrt a alfo, wenn fie 
glaubt, daß derſelbe ge r Schleſien beſtimmt geweſen fit. Der an 
das Provinzial-Schulfollegium e Erlaß ift vielmehr ſämmtlichen 
übrigen königlichen Provinzlal-Schulkollegien abſchriftlich „zur Kenntniß⸗ 
nahme und gleichmäßigen Befolgung“ zugegangen. 

Glückſtadt 8. April. Heute wurde die Einſchiffung der im Bereich 
des IX. Armeccorps internirten Kriegsgefangenen beendet, nachdem Mittags 
die letzten franzöſiſchen Offiziere nebſt Ordonnanzen von Hamburg hierſelbſt 
eingetroffen waren. Da das franzöſiſche Geſchwader des Tiefganges der 
Schi wegen nicht nach Glückſtadt kommen konnte, fondern, milcey Ayanıdy 


Aufſicht der deutſchen Panzerfregatte „Kronprinz“ bewenkſtelligt. Die Ein 
0 ung, welche fünf Tage dauerte, geſchah in vollkommenfler Ordnung 
un 


uhe. 

Jena, 9. April. Heute Vormittag iſt der Profeſſor der 
Theologie, Geh.⸗Kirchenrath Dr. Leopold Immanuel Rückert, 
im Alter von 74 Jahren geſtorben. (K. 3.) 

München, 11. April. Der Prinz Leopold iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen. Derſelbe hat 14 Tage Urlaub erhalten 
und wird ſich nach deſſen Ablauf wieder zu ſeinem Regiment 


der 14000 Suldaten und 1000 Offiziere mittelft kleiner Dampfſchiffe, unter | 


ſich im Intereſſe 


Offener Brief 
an die Redaktion der Blätter für Flachs bau und 
Leinen ⸗In duſtrie. 

Ein Artikel, den ich mit der Aufſchrift „Die Trennung 
der Flachsbereitung von der Landwirthſchaft als 
nothwendigſte Bedingung für Förderung des Flachs⸗ 
baues“ im April v. J. Nr. 97 der Poſener Zeitung veröffent⸗ 
lichte, iſt ſowohl am 12. Juni v. J. in Ihrem damaligen Or⸗ 
gan, „Preuß. Sonntagsblatt“, wie auch neuerdings in Nr. 17 
und 18 Ihrer Blätter wiedergegeben und damals wie jetzt zum 
Gegenſtand Ihrer Angriffe gemacht worden. Wenn ich mich ge⸗ 
genwärtig zu einer Entgegnung veranlaßt ſehe, ſo geſchieht dies 
namentlich auch deshalb, weil Sie dieſen Aufſatz unter der mar⸗ 
kirten Ueberſchrift: „Der Artikel der Poſener Zeitung“, 
— welches geſchätzte Provinztalorgan mir bereitwilligſt feine 
Spalten geöffnet hatte, — in Nr. 18 Ihrer Bl. angefochten ha⸗ 
ben, und ich unverändert entſchloſſen bin, die Reformbeſtrebun⸗ 
gen, die ich damals als nothwendig vertheidigt habe, auch heute zu 
vertreten. Nachſtehendes wird Ihnen jedoch Zeugniß geben, daß 
in keiner Weiſe eine Animofität hierbei meine Feder beeinflußt 
hat, ſondern es mir jetzt wie damals darum zu thun iſt, bei 
dieſer wichtigen Beſtrebung für deutſche Kullur und Juduſtrie 
mitzuwirken, wobei ich ganz der Meinung bir, daß die Verfech⸗ 
tung der Gründe und Gegengründe die eigentliche Seele zur 
Klärung großer und ſchwieriger Fragen iſt, das Ausſchweigen das 
gegen ein Erſtickungstod. 

Meine vorſtehend angedeutete Veröffentlichung enthielt durch⸗ 
aus kein ſelbſtſchoͤpferiſches Projekt; es hatte lediglich eine Ver⸗ 
theidigung und weitere Erörterung des von dem Landesskonomie⸗ 
Kollegium im Monat zuvor gefaßten Beſchluſſes und der dabei 
kundgegebenen Anſichten über die Vorlage des Miniſters, betref⸗ 
fend die Unterſtützung des Flachsbaues und der Leineninduſteie, 
zum Gegenſtande. Von dem Korreferenten Landrath v. Borries 
wurden mehrere Vorſchläge eingebracht, wodurch vorzugsweiſe die 
Verbeſſerung und Ausdehnung des Flachsbaues im engern Sinne 
(auf dem Felde) herbeizuführen ſei. Unter dieſen waren folgende 
die weſentlichſten: 

Daß die Flachsbauer von der Laſt der Rotte (Roͤſte) 

und der Zubereitung befreit würden, ſowie 
daß eine verbeſſerte Zubereitung des Flachſes am ficher⸗ 
ſten dadurch erzielt werde, daß größere Flachsfabriken, wie 
fie in Vaugenlieu und Algier beſtehen, oder, was mehr 

Erfolg verſpreche und in der Ausführung minder ſchwierig 


Tage der Ausweiſung der Deutſchen aus Paris bis zur Ein⸗ 
ſchließung dieſer Stadt, vom 13. Auguſt bis 13. September v. 
J., Paris verlaſſen mußten, beträgt nach einer vorliegenden Zu: 
ſammenſtellung 4109, worunter fich 3870 Pfälzer befinden. 


Oeſterreich. 

Wien, 11. April. Die Chefredaktion der nunmehr vom 
Grafen Hohenwart angekauften (alten) „Preſſe“ hat der be⸗ 
kannte Publiziſt O. B. Friedmann übernommen. Herr 
Friedmann iſt Föderaliſt à la Fiſchhof und hat vor ungefähr 
zwei Jahren eine Broſchüre veroffentlicht, in der er ſein Pro⸗ 
gramm als „letzten Schritt zur Rettung Oeſterreichs“ bezeich⸗ 
nete. Er hatte fo ſchon ſeit mehreren Jahren von der jour» 
naliſtiſchen Thätigkeit zurückgezogen und iſt gegenwärtig Di⸗ 
rektor der „Allg. öſterreichiſchen Baugeſellſchaft“. Sollte Herr 
Friedmann wirklich die Illuſion hegen, Graf Hohenwart wolle 
Oeſterreich auf Grundlage öiſchhof cher Theorien rekonſtruiren? 


Belgien. 

Brüſſel, 11. April. „Etoile Belge“ meldet: Ein Na⸗ 
tionalgardiſt, welcher bewaffnet aus Paris hinausgegangen war, 
wurde bei St. Denis von einem preuß iſchen Ulanen vers 
wundet. 

— Frankreich. 

Paris. Neben dem „General“ Cluſeret, über deſſen Perſona⸗ 
lien wir geſtern Näheres mitgethei t kommandirt bekanntlich in Pa⸗ 
ris der „General“ Dombrowski. Dieſe Perſönlichkeit ſcheint 
von den Pariſern ſelbſt * mit großem Enthuſiasmus begrüßt 
worden zu ſein, denn die Kommune hat es für nöthig erachtet, 
feine Berufung in einer be onderen Proklamation ad hoc zu 
rechtfertigen. In dieſer Anſprache heißt es: 

„Man wirft ihm vor, ein Fremder und der Par Bevölkerung unbe- 
kannt zu fein. In der That, Bürger Dombrowski ift Pole. Er war er 
wählter Chef des letzten polniſchen Aufſtandes und hat der ruſſiſchen Armee 
mehrere Monate hindurch Stand gehalten. Er war General unter dem 
Befehl Garibaldis der ihn beſonders hochachtete. Kaum hatte Garibaldi 
das Kommando der Vogeſen⸗Armee übernommen, als es feine erſte Sorge 
war, den Beiſtand des Bürgers Dombrowski zu erlangen. Trochu wollte 
ihn nicht ziehen laſſen und lieg ihn ſogar einſperren. Der Bürger Dom: 
browski hat ferner im Kaukasus gekämpft, wo er wie hier die Unabhängig. 
keit einer von einem unverſöhnlichen Feinde bedrohten Nation vertheidigte. 
Der Bürger Dombrowski iſt alſo unbeftreitbar ein Kriegzmann und ein 
ergebener Vertheidiger der univerſellen Republik.“ ö 2 

Hierzu bemerkt die N A. Z. mit konſervativer Entrüſtung: 

Die Kommune iſt unb ſtreitbar ein unverſchämtes Lügenm aul, denn 
erſtlich gab es keine erwählten Chefs im letzten polniſchen Aufſtande, 
zweitens war D. nicht Chef der Inſurrektion, ſondern nur Ban denchef, wie 
fo viele Andere, drittens lie; Trochu ihn nicht einſperren, weil Garibaldi 
nach Dombromsti verlangte, ſondern dieſer befand ſich beim Eintreffen der 
Gatibaliſchen R'quiſuſon als Ruzeſtörer bereits in Haft, und fo if jo 
ziemlich Alles erlogen, was die Kommune von Dombrowski erzählt, der 
eben nur ein ganz paſſender Waffengefährte für Joie Cluſeret zu ſein 
ſcheint. Derſe de iſt, wie wie wir erfahren, von Polen und Belgern als 
Abjutanten und Gezülfen umgeben, vermuthlich Leuten von der Art, die 
auf allen Barrikaden und bei allen Pulſchen der Rothen ihre Rolle geſplelt 
— ibn Jen gegenwärtigen Revolution den echten kosmopolitiſchen Timbre 
verleihen ſoll. Ä 

Die „Times“ veröffentlicht folgendes Telegramm aus Ver⸗ 
ſailles vom 11. April: Ja der heutigen Sitzung ber Natio⸗ 


4 9 Pre ehe 
Malve rf las uier beantragt ein Tadelscolum gegen die 
Regierung, weil dieſelbe die Verſammlung nicht zu dem Trauer⸗ 
gottesdienſt für die beiden gefallenen Generale eingeladen hatte. 
Der Antrag wurde angenommen. Der Herzog von Pasquier 
wird jetzt beiculsipt, er habe dieſen Antrag nur eingebracht, um 

er Orleaniſten um die Gunſt der Armee zu 
bewerben. 
Großbritannien und Irland. 
London, 10. April. Die londoner rothen Republi⸗ 


ing, 


nach Frankreich begeben. — Die Zahl der Baiern, welche vom welches von der internationalen demokratiſchen Aſſoziation be⸗ 


kaner hielten geſtern auf Clerkenwell Green ein Meeting, 


ſei, kleinere Brech⸗ und Schwinganſtalten ins 
Leben gerufen würden, und zwar in der Welſe, wie ſie in 
Weſtfalen bis jetzt mit gutem Erfolge gearbeitet hätten. 
Dieſe Momente fanden eine widerſp'uchsloſe Beiſtimmung 
und ſchließlich ein Antrag Annahme folgenden Jahalts: 
Die Unterſtützung des Flachsbaues in den ihn ausge⸗ 
dehnt betreibenden Landestheilen, beſonders der Provinz 
Preußen, dem Herrn Miniſter angelegentlich zu empfehlen, 
und zwar namentlich durch Gewährung von Subventionen 
zur Einrichtung kleinerer Flachsbereitungsanſtallen. 
Obwohl ich auf dem freien Gebiete der Technik und des 
Gewerbes der Nachbetung höherer Jaſtanzen und Autoritäten 
nicht gerade huldige, ich auch dem L.⸗Oek.⸗Kollegium keine päpſt⸗ 
liche Unfehlbarkeit imputire, jo war doch meine eigene Erfah 
rung und Ueberzeugung mit dem Kardinalpunkte dieſer Ver⸗ 
handlung — als welchen ich das Votum für möglichſte Ab⸗ 
trennung der Verarbeitung des eingeernteten Flachſes von dem 
Landbau erkannte — in vollſter Uebereinſtimmung. Und ich 
hatte die Genugthuung, von zwei Grundbefitzern, die hier als 
kompetent in diſſer Frage gelten, durch eine noch aud- 
führlichere Beſprechung dieſes Gegenſtandes — in Nr. 126 
der Pol. Ztg. vor. J.“) — in dieſem Punkte die unbedingtefte 
Beiſtimmung zu erhalten; nur waren deren Anſichten in Betreff 
der Mittel, nämlich der kleineren Flachsbereitungsanſtalten, 
ſowie der Staatsunterſtützung, von denen des Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegiums und den meinigen abweichend. Dieſe 
beiden letzten Ghorderniffe find jedoch von ſehr unweſentlicher 
Bedeutung für die Hauptfraze, wie ſich dies auch aus den vor⸗ 
bemerkten Vorſchlägen ergiebt, worin „die größeren Flachsberei 
tungsanſtalten“ oder „kleinern Brech⸗ und Schwinganſtalten“ 
als eine noch offene Alternative beigefügt werden. 
Auch der geehrten Redaktion der Bl. f. Flachsbau gegen ⸗ 
über beſchränke ich mich lediglich auf die Hauptfra ge, wie fie 
von mir gleichſam ale Theſis und Prinzip hingeſtellt worden iſt: 
„Die e der Flachsbereitung von der Landwirthſchaft 
als nothwendigſte Bedingung für Förderung des Flachs baues“, 
— und die in den Blättern für Flachsbau vertretene Gegen⸗ 
u richtet ſich im Weſentlichen auch nur gegen dieſe 
auptfrage. 
Die dort aufgeftelten Gründe und Erwägungen find nament⸗ 
lich folgende: 
Zahre. Abgedruckt in Nr. 25 des Preußiſchen Sonntagsdlattes vom vorigen 


— i 


—... . . . . . . 


rufen war und als 5 dienen ſollte zu der großen De⸗ 
monſtration, welche nächſten Sonntag im Hyde Park veranſtal⸗ 
tet werden ſoll. Den Vorſitz führte Herr Owen, über deſſen 
Haupte eine rothe Fahne mit einer Freiheitsmütze 4 ihrer 
Spitze wehte. Die Theilnehmer waren zahlreicher als bei dem 
Meeting auf Trafalgar Square am vorigen Freitage, doch be⸗ 
ſtanden fie hauptſächlich aus Leuten geringen Standes und iri⸗ 
ſchen Arbeitern. Der Vorfitzende ſprach zu Gunſten der Kämpfer 
für die Freiheit in Paris und gegen die Regierung von Bere 
ſailles. Ein anderer Redner ſprach feine Anerkennung für die 
pen Republikaner aus und hoffte, daß die Arbeiter von Lon⸗ 
on in nicht ferner Zeit bereit ſein würden, eben ſo zu handeln. 
Es wurde dann eine Reſolution angenommen, daß die vorge⸗ 
ſchlagene Demonſtration zur Unterſtützung der Republikaner von 
Paris am nächſten Sonntage ſtattfinden ſolle und daß die An⸗ 
weſenden ſich verpflichten ſollten, zu dem Erfolge der Demon⸗ 


ſtration beizutragen. 
London, 11. April. Bekanntlich hat ſich von hier eine 


katholiſche Deputation unter der Führung des Herzogs 


von Norfolk nach Rom begeben, um ihm eine Ergebenh eits⸗ 
adreſſe der engliſchen Katholiken zu überreichen. ir George 
Bowyer, ein Mitglied dieſer Deputation, erklärt nun in einem 
Briefe: mit einem halben Dutzend Ausnahmen ſeien die roͤ⸗ 
miſchen Patrizier ſämmtlich dem Papſte treu geblieben. Im weiteren 
Verlaufe dieſes Schreibens heißt es: Einen ſehr geringen Bruch⸗ 
theil abgerechnet haben die Beamten der päpſtlichen Regierung 
lieber ihre Exiſtenzmittel geopfert als dem Uſurpator zu huldigen. 
Aus Rom ſowie aus den anderen Städten des Kirchenſtaates 
ſind dem heiligen Vater Adreſſen in den ergebenſten Ausdrücken 
überreicht worden, welche von größeren Zahlen unterzeichnet 
waren, als bei dem Plebiszit ihre Stimmen abgegeben hatten, 
bei jenem ſogenannten Plebiszite, welches unter Verhältniſſen 
angeſtellt wurde, die ihm als einem Ausdrucke des Volkswillens 
allen Werth nahmen. 
Rußland und Polen. 

„Der Biblio mane Pichler in Petersburg iſt durch einen 
kaiſerlichen Ukas ſeines Amtes enthoben worden. Von weiteren 
Maßnahmen gegen ihn verlautet nichts. Der Ukas lautet: Der 
bei dem Miniſterium des Innern beſchäftigte und im Departe⸗ 
ment der geiſtlichen Angelegenheiten mit Arbeiten über die aus⸗ 
wärtigen Beken tniſſe rng Dr. theol. Pichler wird aus 
dem Dienste entlaſſen. 

Warſchau, 11. April. Durch einen Ukas vom 5. 
April wird das Organiſatlons⸗Komite für das Königreich Polen 
aufg hoben und als Tag der Einſtellung j:iner Funktionen der 
13. April bezeichnet. Alle Angelegenheiten, welche die polniſchen 
Provinzen betreffen, reſſortiren fortan direkt von den Miniſterien 
in Petersburg; nur die Gerichtsbarkeit, ſpeziell innerhalb der 
Derwoltungeppäre iſt einſtweilen der Su des warſchauer 
Statthalters zugetheilt worden, bis die neue Gerichtsorganiſation 
erfolgt fein wird. — Der General PNotapo w, der Gouverneur 


Amerika. 

New Vork, 11. April. (Kabeliel) Ein großes Frei⸗ 
maurer banquet wurde am verwichenen Abend gehalten. Earl 
de Gray and Ripon, der Großmeiſter der engliſchen Maurer, 
und 42 Kongreßmitglieder waren zugegen. Der Earl ſprach 
ſeine Freude im Namen ſeiner Landsleute darüber aus, daß der 
erſte Schritt zu einer engeren Verbindung zwiſchen amerlkaniſchen 
und engliſchen Feeimaurern gethan jet. 

— Bit einer Friedengfeier der Deutſchen St. Louis hielt 
Friedrich Hecker eine Rede, die er als ſeine letzte bezeichnete; 


Daß vom Standpuakt des deutſchen Flachs züchters (L 
das Geſammte der Flachs und Leineninduſtrſe Au Auge Gee h 900 
ber kö mmlich in den einzelnen Flachsvaudlſtr kten beſtehenden (oberſchle⸗ 
denen) Verhältniſſe als Grundlage für eine Aufbeſſerung der allgemeinen 
Lage anerkannt und feſtgehalten werden mußten, 

daß die in der Flachsinduſtrſe vo geſchruteneren Länder, wie England 
ee el u" ſc bab N . konnten, weil der deutſche 

lachsbau Vorthetle für! abe, die jene „mit beſonderen "ent 
fade eea en een müht f 0 „ 
der hauptſächlichſte dieſer Vortheile beſtehe in Vergünſtigungen, we 
der deutſchen Landwlüthſchaſt hinſichteich der Erwerbung — far 1 — 
monate benöthigten Arbeitskräfte zu Theil würden, und die zu konſerviren 
man als cine der wichtigften A Igeben betrachten follte, 

„auf dieſe B.ziehungen des Arbeſters zur Landwlrihſchaft fet die Flachs⸗ 
zucht in faſt gau Deutſchland vorherrſchend bafiıt, während fie ohne dleſel⸗ 
ben Längjt daraus entſchwunden wäre, denn der Mangel an NRentabi- 
lität der nicht gebräuchlichen OBehandlungsweiſen ſei längſt 
erwieſen, und nur den alten Gewohngeiten und dem Umſtande, 
daß di: Flachsmanipulation als Füllarbeit benutzt werde, haben wir ei 
zuzuſchreiben, wenn ſich dleſe Beziehungen bis heute noch erhalten haber, * 

ferner feten durch die Beibehaltung der beſtehenden Wiancen und 
Räckſicht auf die ländlichen Arbeiter die Anhaltepunkte 3 br - 
weſentliche Verbeſſer ng der ſozialen ländlichen Verhältniffe gesbeio ert, 
und dem immer fühlbarer werdenden Mangel an ländlichen ebeitöfräften 
nachdrücklich entgegengewirkt werden könne; 

außerdem ſel „die Fachs bereitung im Kleinen ſtets am einträglichften 
und daher mit der Verbeſſerurg der beſtehenden volksthümlichen Flachs 
zurichtung für die geſammte Landwirthſchaft und Jaduſtrie ein doppelter 
Vivi be, giözer Heundbs über Sifafle ih für eigene &. 

„der größere Grundbeſitzer b:fafle ür eigene Rechgun 
mit der Flachzzucht, von ihm werde dieſelbe auch dann 2. — , 
den können, wenn eigzuführende b.ſſere Eentem thoden Ihn dazu befählg en; 

Hinſichtlich der Riatabilität d. Flach bbaues und der Einführung einer 
entſpeech ind rin Flachs bereltung habe man ih daher vorläufig auch nur 
an — kleinen Grundbeſitzer und die dienende oder arbeitende Bevölkerung 
zu halten. a 
1 115 Frl man ſic kate 1 dieſen eine 1 75 Situation da⸗ 
urch bereitet werden zur Veräuße ihrer Fla 
Anftaltın ang halten würden!“ Der Dernten an bie 

„Die ihnen lieb gewordenen Beſchäftigungen ſind ihnen von den Anſtal⸗ 
ten abgenommen.“ a 

Ganz dieſelben Grundgedanken wiederholen ſich in den 
neueren Eatgegnungen in Nr. 17 u. 18 der „Blätt. f. Flchsb.“ 
wee ae 2 der Fragen: 

„Ob as verehrl. L. Oek. Kollegium nach ſeinen Aeußerungen und 
Beſchlüſſen denn aach in der Lage befinde, über a Kunda 1 sen 
r 1 — — arbeitender Hände während 

r zelt nur a end wieder eine 
weint" 7 nnähe i andere Beſchaftigung anzu⸗ 
und ob der Landwirihſchaft mit Einrichtungen gedient fein werde, wo⸗ 
durch ihr die noch zur Verfägung habenden Arbeitskräfte vollends entzogen 


würden? — — 
(Schluß folgt.) 
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er feierte einen großen Triumph und zeigte keine Spur von 
infälligteit bei vorgerücktem Alter. Er ſei nur gekommen, 
agte er, um den amerikaniſchen Deutſchen ihre großen Pflichten 

gegen das wiedergeborene Deutſchland in die Seele zu rufen. 


Deutſcher Reichstag. 
14. Sitzung. 

Berlin, 13. April. Eröffnung 1 Uhr. Am Tiſch des Bundesraths 
Sal an Delbrück, die drei balriſchen Miniſter v. Miltnacht, v. Baſſewiß, 
Jalck und Andere. 

Bor dem Eintritt in die T.⸗O. verlangt der Abg. von Rochau das 

„um in Bezug auf feine die „Frankfurter Zeitung“ betreffende Aeuße ⸗ 
rung in einer der letzten Sitzungen vor dem Feſt die folgende Erklärung 
abzugeden: M. H., da ich mich überzeugt habe, daß mir die Geſchäftsord⸗ 
zung nicht geftattet, von dem Vorbehalt Gebrauch zu machen, den ich mir 

der vorletzten Sizung vor den Oſterferien zu ſtellen erlaub:e, jo muß 
ig mich darauf beſchränken, den Beweis, den ich damals zu führen über- 
nommen, zur Verfügung derjenigen Mitglieder des Hauſes zu ſtellen, welche 
davon Kenntniß zu nehmen ſich die Mühe geben möchten. Ich würde fagen, 
daß ich die Bewelsſtücke auf den Tiſch des Hauſes niederlege, wenn nicht, 
wie fo viele andere Erforderniſſe eines guten Parlaments hauſes, auch ein 
Tiſch des Hauſes bis jetzt zu den frommen Wünſchen gehörte. Ich erlaube 
mir daher meine Ul kunden dem Hrn. Präfidenten mit der Bitte zu über⸗ 
geben, daß fie in dem Leſezimmer des Reichstages zur Einſicht ausgelegt 
werden mögen. (Der Redner überreicht dem Präfidenten Simſon ein Heft, 
as eine Anzahl voa Nummern der „Frankfurter 8.“ enthält.) 

Das Haus tritt nunmehr in die erſte Berathung des Seſetzentwurfes 
betreffend die Verbindlichkeit zum Schade nerſatz für die bei dem Be⸗ 
triede von Elſenbahnen, Bergwerken u. ſ. w. herbeigeführten Tödtungen 
und engen ein, (Der zweite Vizepraſtdent v. Weber übernimmt 

en Vorſitz. 

1 Unruh vermißt in dem Entwurf einen leitenden Gedanken. 
Ju g 1 werden die Eiſenbahnen ganz unbedingt für jede, wenn auch nur 
zufällige Verletzung verpflichtet, der Verletzte braucht keinen Beweis 4 ſüh⸗ 
ren; nur dem Betriebsunternehmer iſt es geftattet, um ſich von der Entſchä 
digungepflicht zu befreien, daß der Unfall durch höhere Gewalt oder eigene 
eigene Schuld des Valeßten verurſacht i'. Ganz anders lautet 8 2 in Be- 
zug auf Bergwerke. Da iſt der Unternehmer nur zum Schadenerſatz ver ⸗ 
pflichtet, wenn einer feiner Beamteten durch eine Verſchuldung in Ausfüh- 
rung ſeiner Dienſtverrichtungen den Tod oder die Körperverletzung eines 
Menſchen herbelführt. Ich wunſche, daß in dieſer Frage durchweg mit glei⸗ 
chem Maße gemeſſen werde. Geſetzt, irgend ein bothafter Menſch legt in 
nächtiger Dunkelheit, wenn eben der Bahnwärter vor Paſſiren des Zuges 
feine Etage revidirt hat, eln Hinderniß, einen Stein, oder wie es im Ler- 
. Jahre auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen geſchehen iſt, eine Eiſen⸗ 

ange auf die Schienen und der Zug entgleift. Da fol nun die Bahnver 
waltung zum Schadenerſotz verpflichtet fein. Bekanntlich wird die Potsda⸗ 
mer beim Tempelhofer Ufer jetzt hocgelegt: die Pferde find im Allgemeinen 
aran gewöhnt, Lokomotiven zu ſehen, aber wenn ein Gefährt unter der 
Eisenbahnbrücke paſſirt, wäzrend oben ein 3 f fähıt, ſo werden oft ſelbſt 
die flömmſten Thiere ſcheu und gehen durch. enn die Motive ausführen, 
daß in der: Bergwerken die Leute freiwillig mit dem Bewußtſein der Gefahr 
arbeiten, fo trifft das nicht zu. Wir ſelber haben bei dem Waldenburger 
telke geſehen, daß es für die Knaben dort heißt: Entweder Bergmann wer- 
n oder verhungern! Noch einen allerdings nur ſekundären Grund, die 
Eisenbahnen nicht zu ſehr zu belaften! Es werden jetzt ſo viele Eiſenbahnen 
gebaut, daß die Baumittel anfangen ſpärlich zu fließen; ohne beſoudere Reiz 
mittel giebt es ſchon gar kein Kapital mehr; nehmen Sie dieſen Entwurf 
an, fo wird es 10 vielleicht ganz abwenden. Es iſt ferner ein Mangel die ⸗ 
ee Geſetzes, daß es gar nicht ſtatuirt, wie es mit der Schadenerſatzfrage in 
ttenwerken, bei landwirthſchaftlichen Maſchinen u. |. w. gehalten werden 
fol, Andere Bedenken behalte ich der Spezlaldebatte vor. Nuc darauf möchte 
ich noch hinweiſen, daß es ſehr bedenklich iR, die Beftftelung der Entſchädi⸗ 
3. den dem Ermiſſen des Richters zu überlaſſen, der leicht geneigt fein wird, 
. unverſchuldeten Unglück mehr zuzubilligen, als gerechtfertigt iſt. Und 
ſchließlich: Wie iſt es mit den Penſionsanſprüchen der in ihrem Dienſt ver⸗ 
legten Eiſenbahnbeamten ? Jetzt ſuchen die Bahnverwaltungen ſehr eifrig 
für ſolche Leute nach ruhigen, pafiınden Stellen, wie z. B. Portier 
ellen; das würde mit Erlaß dieſes Geſetzes aufhören. Es 5 die Natur der 
ungebildeten Menſchen, wenn fie können, lieber ohne Arbeit zu leben; fie 
werden alſo die Eutſchädigung einer paſſenden Verſorgung vorziehen. M. H.! 
8 Geſetz wird ſich ſchwerlich in einer Plenarberathung fo umformen laſ⸗ 
fen, wie ich und andere Mitglieder es für wünſchenswerih halten; wir wür⸗ 
den deshalb die Kommiſſionsberathung vorziehen, wenn ich auch für jetzt noch 
auf einen dabingehenden Antrag verzichte. 
Bundes ko umſſſar Falk: Es iſt nicht zu fürchten, daß durch Verwei⸗ 
ſung in eine Kommiſſton das Schicſal der Vorlage, von der ſehr gewünſcht 
wird, daß fie in dieſer Seſſion zu Stande tomme, beſie zelt fei. Aber es 
würden ſehr große ſachliche Schwierigkeiten eutſt hen, wenn weſentlich aus 
ihrem Rahmen heraus getreten ud vor Allem, wenn dieſer Rahmen ſehr 
ausgedehnt würde. Dieſe Forderung ſtützt ſich auf das Unzureichende der 
gegenwärtigen Geſetzgebung in den Fallen, auf die ſich der Entwurf bezieht. 
Es iſt außerordentlich ſchwierlg zu bzweiſen, daß ein Schaden vorhanden 
und wie hoch er zu bemeſſen tft. Diefe Schwierigkeit dat neuerdings auch 
ib.ral bel der Biollgefeggebung dahin geführt, für die Fälle, dei denen es 
um Geltendmachung eines Schadens handelt, ein ganz beſonders freies 
Emeffen dis Richters zum Ausdruck zu dringen. Dieſe freie Erwa zung 
will der Vorredner in einem Pankte deſchränkt wiſſen und zwar durch eine 
Kafuifit, die dem Richter vorſchreiden fol, wann er Rente geben fol, wann 
Kapital. Das iſt nicht der Standpunkt der Vorlage, die dem Richter die 
Mözlichteit zer freien Erwäzung und der 1h ztſächlichen Würdigung aller 
Berhältniffe des einzelnen Falles uneingeſchränkt geben will. — Es kommen 
aber ferner bel Beantwortung der Fragen, die dieſer Entwurf au wuft, nicht 
blos Gesichtspunkte der Eatſchädigung in Betracht, ſondern noch ganz andere: 
So die große Frage von Zufall und Schuld, vom Verpaltniß des Vorge 
ſetzten zum Uatergebenen, vom Auftraggeber zum Auftragnehmer, von der 
Vertretung einer Perſon durch die andere nach allen Richtung en hin. Das 
find aber Moments, die das ganze Geblet des Obligationsrechts erfüllen. 
Es iR nun nicht zu leugnen, daß ein Heraus relßen einzelner Bälle aus dem 
Gefammtgebiete ſeine Bedenken hat. Jedenfalls wird man das nur da für 
erachten, wo ein dringendes Bedürfniß vorhanden if. Geht man über dieſe 
Grenze hinaus, fo kommt man in die allerengſten Beziehungen mit dem ge- 
ſammten Gebiete des Obligations echtes und ich glaube, daß die Thätigkeit 
Diefes Haufes auf dem Gebiet der Juflizgeſetz gedung nach eines anderen Rich 
tung hin liege, als nach der des Odligations rechtes. Die Erfahrung deweiſt, 
daß das, wovon die Vorlage handelt, der drennendſte Schaden iſt, weil es ſich 
— um Vernichtung von menſchlichen Leben und menſchlicher Geſundheit 
andelt und zwar in außergewöhnlich hohem Maße, weil hier RNaturkrafte 
thä lig find, die man nicht dezerrſchen kann Und es dandelt ſich um ein 
ungedeures Elend als Folgezuſtand, weil die meiften Betroffenen von ihrer 
Hände Arbeit leden müſſen, und wenn fie zu G:und: gehen, die Jhrigen 
im ditterſten Elend hinterlaſſen. Darum dat die Geſetz zedung die Pflicht, 
zuerſt an die Reparatur dieſer Schäden zu gehen. Die Adhülfe kann aber 
nur geschaffen werden darch die Haftbarmachung der Unternehmer. Ein 
Anderes giebt es nicht. Wenn Jemand Naturkcäfte, denen der Mendch nicht 
widerſtehen kann in feine Dienfte nimmt, oder wenn er diejenigen, die ihm 
erwerben helfen, dem Einflaſſe unberechenbarer Naturkrä te gegenüderſtellt, 
ſo hat er vor Allem dle Pflicht, dem Schaden, der daraus entſteht ent⸗ 
egen zutreten. (Zuſtimmung.) Die Eiſendaznen und Bergwerke ſind in 
dem Entwurfe allerdings nicht mit gleichem Maße gemeſſen, aber die Mo ⸗ 
tive haben nicht Unrecht, wenn ſie hier einen Unterſchied fordern. Sie 
führen aus, daß die Erfahrungen dei Etſendahnen dewieſen haben, daß in 
jaſt allen Fällen der Schaden und das Unglück hätte verhindert werden 
können, und diefe Thalſache giebt dem Geſezg ber das Recht, zu vermuthen, 
daß, wenn ein Schaden eſntriit, eine Schuld vorhanden ſel. Bet den Berg. 
werken kann das durchaus nicht in dem Maße Perg werden. Dazu 
kommt aber, daß bei den Bergwerken keineswegs wie bei den Elſenbahnen 
wohl die Intereffen des Publikums in rage find, als das der einzelnen 
rbeſter, und endlich iſt auch der Punkt kein untergeordneter, daß der Ar ⸗ 
deiter die Gefahr weiß, in die er dineintritt. Alles dies fo wie die Ermä- 
gung, daß der Bergwerksbetrieb bei einer innerlich nicht begründeten Pflicht⸗ 
Auferlegung gelähmt werden müſſe, bat da in geführt, den Uaterſchied in 
der Vorlage aufrecht zu erhalten. — Es iſt außerdem geſagt worden, das 
preußiſche Geſetz, welches die Eiſenbahn- Unternehmungen fo hart mitnchme, 
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vor, daß früher faſt alle Eiſenbahn⸗Unternahmer keinen An oder Ar 
beiter eher dauernd anſtellten, als bis fie auf eden 9 
Verzicht geleiſtet hatten. (Hört! hört!) — Die Frage, was eine Fabrik in, 
bat bisher bei uns die G ſetzgedung noch nicht brantworten können. Es 
iſt das auch für alle Fälle eine offenbare Uamöglichkeit. Man kann eben 
nur im konkreten Falle entſchelden und man muß ſich daher bei dem Aus⸗ 
drucke beruhigen. Etwas beſſeres weiß ich nicht. — Man hat als Parallele 
die Gefährlichkeit gewiſſer Gewerbe, wie des Baugewerbes, angeführt. Wir 
haben in dieſer Beziehung vor einigen Jahren einen der allertraurigſten 
Falle, den 9 usehnRun in Berlin, 1 Die Regierung hat damals die 
Baze, ob es möglich ſei, dier geſetzlich abzuhelfen, auf das Ernſteſte er⸗ 
wogen, und hat ſchließlich dieſe Frage verneinen müſſen, weil hier der Ueber⸗ 
griff in das gefammte Obligaitonsreggt unvermeidlich if. In ganz dem⸗ 
ſeine Maße gilt dieſe Erwägung auch für die landmirthſchaſiſichen Ma; 

nen. 

Abg. Schwarze wendet ſich zunächſt gegen den Bundes bevollmächtigten, 
der die Schwäche des Entwurfes durch die gerichtliche Praxis zu decken 
verſuchte. Selbſt bei ſehr genauen Geſetzbeſtimmungen ſieht Me dle richter · 


babe 5 nicht bewährt. Ich kann das nicht zugeben. debe nur ber. 


liche utſcheidung oft in bitterer Verlegenheit. Und die forg — Be · 
en wäre um jo dringender geboten geweſen, als die im vorliegendem 
alle aufgeſtellten Rechtsgrundſätze über den Beweis noch nicht durchgrei 


fende Anerkennung gefunden haben. Die Haftpflicht iſt ja von ungemeiner 
Bedeutung und kann unter Umſtänden der Ruin des Unternehmers und der 
Unternehmung zur Folge haben. Aber als eine Ergänzung der Reichsgeſetze 
begrüßt Redner den Geſetzentwurf, zumal durch das Allg. Handelsgeſetzbuch 
ein BU NE Schutz der Sachen und der Güter bereits gejchaffen iſt. 
Einer Erläuterung bedürfen die Beſtimmungen des Geſetzes allerdings ſehr 
dringend. Was die von dem Abg. Unruh angeführten Beiſpiele anlangt, 
fo ſtatuirt in derartigen Fällen das en liſche und franzöſiſche Recht keine 
Haftpflicht. Ua beſtreitbar iſt die Haftpflicht des Unternehmens bei allen 
Fahrläſſigkeitsfällen, mögen dieſelben im Gebiete des Betriebes oder in den 
zum Bau einer Bahn verwandten Material liegen. In dieſen Fällen iſt 
die Haftpflicht ſogar auf Grund des gemeinen Rechtes durch richterlichen 
Beſchluß zu entſcheiden. 

Abg. Dr. Becker: Es iſt aber durchaus überflüſſig, den Geſetzentwurf 
einer beſonderen Kommiſſton zu überweiſen, denn das Haus iſt vollkommen 
in der Lage über dieſe allgemeinen Intereſſen in pleno zu diskutiren und 
zu beschließen. Die Frage, welche dem Parlamente vorliegt, ift weder eine 
rein — 4 1 noch eine rein Herta vielmehr lautet dieſelbe ganz einfach: 
„Haben wir im Parlamente Beranlaffung die Eiſenbahnen anders zu behan⸗ 
deln als andere 1 Betriebe? * Bas das Geſetz ſelber anlangt, ſo 
wäre eine geſonderte Behandlung des § I ſehr wünſchenswerth, weil er ein 
beſonderes Geſetz enthält; allein es iſt dies nicht thunlich. 1 iſt 
auch $ 2 und beſonders in Bezug auf die Frageſtellung des Präſidenten 
über Annahme oder Ablehnung des Entwurfs bemerkt er im Voraus, daß 
er für Annahme ſtimmen würde, ſelbſt im Falle Verbeſſerungsvorſchläge 
nicht durchgehen ſollten. In erſter Linie handelt es ſich um die Durchfüh- 
rung zweier wichtiger Grundsätze. Erſtens den Unternehmer für das Thun 
und Laſſen ſeiner Leute ar zu machen und zweitens den Richter 
ex aequo et bono und nicht auf Grund einer Beweistheorie urtheilen zu 
laſſen. Er für ſeinen Theil würde alle dieſe Fragen der Haftbar keit ſogar 
von Geſchworenen aburtheilen laſſen. 

bg. Bamberger: Der Antrag auf Kommiſſionsberathung ift bei 
der Ungründlichkeit des G:fepentwurfes nicht unbedingt abzuweiſen. Der 
einzige Reichthum dieſes Geſetzes iſt ſein Reichthum an Widerſprüchen. Und 
will man den Maßſtab der Kritik, der Logik, ja der herkömmlichen Jurls⸗ 
Fe anlegen, jo ift das Geſetz nicht flichhaltig. Der gefährlichen Be⸗ 
Mate ger giebt es noch gar viele, von denen der Scepentwuef nicht 
pricht. Aber will denn der vorliegende Geſetzentwurf überhaupt ein Ab- 
chreckungsmittel ſein gegen die Anlage derartiger Etabliſſements? Wie 
wäre es dann mit Pulver-, Dynamit, Nitroglycerin⸗Fabriken beſtellt? 
Glaubt man denn wirklich die Eiſenbahngeſellſchaften durch die Haftpflicht 
einzuſchüchtern? Wer trägt denn in letzter Reihe die Koſten? Der Aktio⸗ 
när und dieſer iſt eines von den geduldigſten Thieren, willig erträgt er's, 
wenn ihm am Schluſſe des Jahres eine etwas geringere Dividende gezahlt 
wird. Auch vom Standpunkte der Humanität iſt das Geſetz mangelhaft. 
Das Geſetz iſt aus einem Bedürfniß der modernen Zeit heraus vorherge⸗ 
gangen, neue Zeiten und neue Pleiten de Erſcheinungen fordern aber 
auch neue Rechtsanſchauungen. eſen ſoll das Geſetz entſprechen und nicht 
der Anſchauung des römiſchen Juriſten. Wird auch die Beweistheorie noch 
ſo ſehr erſchwert, die juriſtiſche Auslegung wird ein Hinterpförichen ſchon 
zu finden wiſſen. Der 1 muß in dem Geſetze klar ausgeſprochen 
fein: Die Eiſenbahn muß den Beweis ihrer Schuldloſigkeit führen, jo fie 
ihrer Haftpflicht ledig fein. Freilich iſt es nicht wünſchenswerth, daß unfcre 
richterliche Entſcheidung hierin ſo weit gehe als es in Frankreich ſeit der 
Einſetzung des zweiten Kaiſerreichs oft der Fall zu fein pflegt. Hier näm⸗ 
lich ereignete es ſich und das ganz im Einklange mit gewiſſen, während des 
despotiſchen Empire gehätſchelten ſozialiſtiſchen Strömungen, daß der Art. 
1382 des Code Napoleon, welcher von der Haftbarkeit des Unternehmens 
handelt, in ganz monſtröſer Art zur Anwendung gebracht wurde. So kam 
es einmal vor, daß mehrere Arbeiter in einer Fabrik ſich in einer kalten 
Winternacht auf einen ſehr heißen Ofen legten und daſelbft lan zſam ver 
brannten. Ein Appellhof verurtheilte die Beſitzer der Fabrik zum Schaden⸗ 
erſatz, weil dieſelben nicht Vorſichtsmaßregeln ergriffen hätten, die geeignet 
eweſen wären, einer ſolchen Verſuchung, wie ein heißer Ofen in kalter 
intersnacht ſei, wirkſamen Widerſtand zu leiſten. Und in einem anderen 
Falle zeigte ſich dieſe ungeheuerliche Auslegung jenes Artikels noch kraſſer. 
In der dritten Etage eines Hauſes wohnte ein ſchlichter Bürger und feine 
ſchöne junge Tochter. Der Portier des Hauſes ließ allerlei Geſellſchaft ins 
Haus das Mädchen wurde verführt, die Folgen blieben nicht aus — und 
der Richter verurtheilt den Hausbeſißer in die Koften! Und ähnliche Fälle 
kommen jahraus jahrein in Frankreich vor. Trotzdem liegt in der Leichtig⸗ 
keit des Beweiſes ein großer Vortheil der franzöſiſchen Geſetzgebung, und 
dieſe Bi des Beweisverfahrens muß auch unſere Seſetzgebung 
erſtreben. In Oeſterreich werden alle derartige Fälle an die Handelsgerichte 
verwieſen, auch im deutſchen Reiche wäre etwas Aehnliches zu verſuchen, 
—. wir ja einen oberſten Gerichtehof für Handelsangelegenheiten bereits 
beſitzen. 

Abg. v. Bethuſy⸗ uc: Wenn es ſich pure um Annahme oder Ab⸗ 
lehnung des Eatwucfes handelte, würde ich fur erſtere ſtimmen; ich und 
meine polttiſchin Breunde wünſchen indeß, denſelben erſt in einer Kommiſ.⸗ 
fion prüfen zu laſſen. Ich unterſcheide mich darin vom Abg. v. Umup, 
daß ich nicht 8 1 durch 5 2, ſondern umgekehrt § 2 durch § 1 modiſtztet 
ſehen möchte; ich wünſche eine ſtrengere Hafltbarkeit der Birgwerksbefiger 
ſchon aus dem Grunde, weil die, welche die Gewianſchaft baden, auch die 
Verluſtſchaft tragen müſſen. Zudem find zwiſchen den Beſitzern Aſſekuranz⸗ 
verträge welche die Jolgen der Gott ſet Dank! ſeltenen Kalamitäten mil- 
dern, ungleich leichter abzuſchließeu, als zwiſchen den Acbetiern. 

Abg. Duncker ſoricht für die Plenarderathung. Das Weſentlichſte 
uaſerer Birathungen iſt ja roch die Enifhridung beftimmter, feſt abzegrenz- 
ter Prinzipienfragen. J ſtimme darin mit dem Vocreoner überein, daß 
der 8 2 durch 8 1 virbeffirt werden muß; eine Bevorzugung der Berg 
werke iſt in keiner Weiſe begründet. Mir gat das Gutachten eines Berg 
werksdeamten vorgelegen, wonach Unglücksfälle durch ſchlagende Wetter fan 
ganz virmieden werden können, wenn die Betrtebsunternepmer für genü⸗ 
gende Ventilatlon der Schachte ſorgen. Wie follen auch, wenn das Berg ⸗ 
werk im Innern gänzlich vernicztet iſt und alle Arbeiter getödtet find, die 
5 den Nach weis führen, ob ein Beamter Schuld trägt oder 
nicht 
Abg. Lasker gegen die Kommiſſtonsberathung, weil wir die @inlet- 
tung des Geſetzes ruhig annehmen können. Erſt bei $ 2 werden die ver ⸗ 
ſchiedenen Anſichten laut werden; wir müſſen fie in der Form von Anträ- 
gen hervorlecken, und dann können wir prüfen, od es ſich lohnt, fie einer 
Kommiſſion zu übergeben, denn nicht jede Anregung if werih die Aufmerk. 
ſamkeit von 21 Männern zu beſchäftigen. Ich gehe zum $ 1 über. Man 
hat hier geſagt, daß die Beſtimmungen dieſes Paragraphen das äußerſte Er⸗ 
ſtaunen bei Kaufleuten gefunden hätten. Die Herren haben aber durchaus 
nichts gegen Entſchadigung, wenn es ſich um den Verluſt von Waaren dan. 
delt. (Sehr gut!) Uaſere Rechtsentwickelung hat die traurige Folge, daß 
wie ſtets >. dem juriſtiſchen Rechte fragen. Das Handelsgeſetzduch if 
von Fariften geſchrleden, ader von Kaufleuten diktirt; es beſtimmt, daß die 
Bahnverwaltun gen für Alles und Jedes aufkommen müſſen, falls fie nicht 
einen unabwendbaren Zufall nachweiſen. Ich denke, wir behandeln die Per⸗ 
ſonen ebenſo günftig, wie die Sachen. Der Einwurf, weshalb die @ifenbap- 
nen allein verantwortlich fein ſollen, und nicht auch die anderen Trans 


23. d. M., betreffend den gege wärtigen Stand der 


- 


ortmittel, erledigt ſich einfach durch die Natur der Eiſenbahnen, die noch 
eine furiſtiſche Formel vos dat. Sie paßt wicht in unſer altes Geſetz⸗ 
gebungsſyſtem. Die Sſcherheit der Bahnen könnte vollkommen fein; es 
müßten längs der Schienen fortwährend Patrouillen auf- und abgeben; 
das ift zu theuer und man begnügt ſich, alle zehn Minuten eine Bude auf- 
n und den Wärter de Stunde ſeine Strecke abpatrouilliren zu 
aſſen, aber wenn wir den Bahnverwaltungen dies nachſehen, fo müſſen ke 
auch für alle böfen Zufälle, die daraus refulticen, aufkommen. Sie ſehen, 
zwiſchen Eiſendahnen und ſonſtigen induſtriellen Unternehmungen iſt ein 
großer Unterſchied. Man hat ferner dem Entwurf den Vorwurf gemacht, 
er jet ein Gelegenheitsgeſetz, das iſt aber gar kein Vorwurf; a 
gefege find, wie es Götze von den Gelegenheitsgedichten ſagt, die beſten 
und ungleich forgfältiger, als Ramſchgeſ ggebung. Des halb 
können wir dies ſchon antizipiren. Wie weit nun freilich der Ausdruck 
„Fabrikbetrieb“ reiht, läßt fi ſchwer ſagen. Eine logiſche Definition des 
Begriffe — wie ich aus meiner achtjährigen Thätigkeit als Konkursrichter 
am biefigen Stadtgericht weiß — iſt nicht zu geben; Fabrik: und indu⸗ 
ſtrieller Betrieb find zu ſchwer zu unterſcheiden Wir dürfen die Entſcheidung 
aber nicht dem Richter überlaſſen, wir müſſen fie felbft in unſerer weiteren 
Beratung ſuchen. Was endlich das Verfahren dei Entſchädigungsklagen 
anbetrifft, fo dürfen nach meiner Meinung Prozeſſe dieſer Art allein durch 
Geſchworene entſchteden werden. Indeß vorläufig if es eine gute Abſchlage⸗ 
zahlung, wenn der Richter, vom dem Beweisverfahren entbunden, die Stellung 
eines Geſchworenen verfieht. Die gewerbliche Welt darf ſich über die Nach ⸗ 
theile dieſes Entwurfs nicht beklagen; fie muß ſich gegen Unfälle durch 
Stchergelts verbände ſchützen. Ich muß freilich ſchließlich als Konſument 
von Kohlen z. B. die Unfalle in Kohlendergwerken bezahlen, aber ich will fie 
nicht zahlen als Almoſenſpender an arme Krüppel. (Sehr gut.) Das iſt eine 
völlig verkehrte Volkswirtzſchaſt, die auf der haltloſen Idee beruht, daß 
Entſchadigungspflicht gleichbedeutend ſet mit Kriminalſchuld. Jedenfalls iſt 
der Entwurf werth, geprüft zu werden. (Lebhafter Beifall.) 
A ar v. Kleiſt ſpricht im Namen feiner Freunde gegen Kommiſſions⸗ 
rathung. : 
bg. v. Un ruh (perfönlih): Wenn der Abg. Becker mich als Vertreter 
dir Eiſenbahn⸗Intereſſeaten denunzirt hat, fo antworte ich, daß ich feit 18 
Jahren in abſolut keiner Beziehung zu irgend einer Bahnverwaltung ftehe. 
Als Beſitzer eines Geſchäfts das für Eiſenbahnen arbeitet, habe ich nicht 
pro domo, ſondern contra domum geſprochen. Man ſucht Niemand hinter 
der Thür, hinter der man nicht ſelbft geſteckt hat; ich habe noch nicht gehört, 
daß Jemand dem Abg. Becker Mangel an Jnt'riſſe vorgeworfen hat, 
— 5 ſich in dieſem Haufe um Fabrik- und Bergwerksangelegenheiten 
andelte. 2 

Damit ſchließt die erſte Leſung; die Ueberweiſung der Vorlage an eine 
Kom miſſton wird abgelehnt. 

Vor Schluß der Sitzung verlangt der Abg. Sonnemann das Wort: 
Der Abg. v. Rochau hat eine Anklage erhoben und den Beweis dafür nicht 
öffentlich gebracht, ſondern, wie er ſagt, auf den Tiſch des Hauſes niederge⸗ 
legt. Ich will nicht unterſuchen, ob ihm die Geſchäftsordnung, auf die er 
ſich beruft, nicht einen ardan Weg geſtattet hätte. Ein Weg fland ihm 
ſicherlich offen, ſeine Aktenſtücke durch den Druck zu veröffentlichen, damit ſie 
überall da geleſen werden, wo die Anklage gehört worden iſt. Ich werde 
meinerſeits dem nachhelfen und die Attenftück. drucken laſſen. 

Abg. v. Rochau: Der Präſtdent hat mir mit Berufung auf einen 
früheren Vorgang einen andern Weg, als den von mir gewahlten, ein u ⸗ 
ſchlagen nicht geſtattet. Herr Sonnemann, der mich verdichtigt als einen 
Mann, der nicht entſchloſſen ſei, eine Behauptung an der Stelle, wo fie ge- 
macht iſt, zu beweifen, ſtellt ſich in Widerſpruch mit ſich ſelbſt, wenn er 
die Beweisfügrung an Ort und Stelle durch den Druck der Aktenſtücke er⸗ 
ſetzen will. Ich hielt den Druck nicht für zweckmäßig, offen geſagt, weil mir 
die Sache für dieſe weitläufige Behandlung nicht wichtig genug erſchien. 
Wer ſich für den Vorgang intereffirt, wird entſcheiden können ob ich Recht 
hade oder Herr Sonnemana, und od der von ihm gebrauchte Aus druck nicht 
auf ihn ſeldſt zurüdfält. 

Praſident Simſon: Ich durfte unter allen Umſtänden nicht anders 
verfahren als ich gethan habe, well die Geſchäftsordnung ſchlechter dings 
keinen Raum giebt für Auseinanderfegungen, die fi außerhalb der Debatte 
des Hauſes be vegen. Wie die beiden Herren ſich auseinanderjegen mögen, 
das if ihre Sache. Damit iſt dieſer Gegenſtand einſtweilen erledigt. 

—. 4½ Uhr. Nachſte Sitzung 2 12 Uhr. (Wahlprüfun⸗ 
gen, dritte Leſungen der Gefegentwürfe, betreffend die Einführung der Bundes ⸗ 
gefege in Baiern und der Reichsverfaſſung.) 


Tarlkamentariſche Nachrichten. 
— Die Abgg Prinz Wilhelm von Baden und Frhr. v. Ende (Regie⸗ 


rungs⸗Präſident in Schleswig) find der deutſchen Reichspartei, den ehema⸗ 
ligen Freikor ſervativen, beigetreten. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 14. April. 

— In den hieſigen polniſchen Kreiſen ſcheint man ſich die 
antideutſche Agitation des, Paris Journal“ ad notam genommen 
zu haben. Man ſchreibt darüber der „Bresl. Ztg.“ von hier 
unterm 10. April: 

Wie weit die Nationalthümelei treibt, beweiſt die allerneueſte Verirrung 
eines Hiefigen polniſchen Blattes. Geſtüßt auf das Gerümpel alter deutſcher 
Schutz öllner, fordern mehrfache Leitartikel, daß die Polen der deutſchen 
Induſtrie, ſpeziell dem deutſchen Handel den Krieg erklaren und nur noch 
bei den Polen kaufen ſollen. Wenn man auch dei den Deutſchen billiger 
und beſſer kaufe, heißt es da, fo erfordere doch die Würde der polniſchen 
Nation, daß man den polniſchen Kaufmann unterflüge. Das bezügliche 
Organ gebt nicht o weit den Deutſchen zu verbieten, bei den Polen zu 
ne 7 Vom deutſchen Gelde gilt noch immer das alte wahre Wort: non 
olet! In der That ſtad in neueſter Zeit vielfach neue polniſche Geſchäfte, 
beionders Reſtaurants und Delikateſſenhandlungen entſtander. Vielleicht 
wit auch die polntſche Aciſtokratte dieſe Geſchäfte protegiren, aber die 
Maſſe der Bu völkerung, ob deutſch oder polniſch, kauft da, wo der Häring 
am billigſten uud beften iſt. 

— Aus La Chapelle ſous Rougemont (zwiſchen Bel ort und 
Mühlhauſen) wird von einem beim 5. Armeecorps, bei dem 
3. Feldlazareth, Stehenden unterm 3. April geſchrieben: 

„Wir haben Befehl erhalten, uns eiligſt nach Champigny zu verfügen. 
Morgen früh um 8 Uhr gehi’s fort; Adends ſollen wir ſchon dort fein, 
Wir treffen dort unſer Armeccorps, wenigſtens den Train, zu dem wir 
dann gehören. Das Leben war hier nicht ſchlecht, wenigstens die materielle 
Verpflegung. Als an der großen Land- bez. Gebirgsſtraße von Baſel nach 
Parts gelegen, hatten dieſe Orte vor den Bahnen eine ziemliche Bedeutung 
durch den Verkehr. Nachdem die Bahnen benutzt wurden, ſch and dieſelbe, 
letzt aber, wo die Kommunikation dort gehemmt ift, treten dieſe Orte wie⸗ 
der in ihre alten Rechte. Stündlich gehen an meinem Fenſter Omaſduſſe 
vorbei. Dem früßeren Verkehr entſprechend, giebt es hier ein Grand Hotel 
aux canons d'or, in dem mon ganz nach deutſchen Verzaltniſſen dinirt und 
ſouptet, und zwar gute deuiſche Küche; Mittags 3 Fres. Abends 2 Frcs. 
5 Sous, wozu wir um 12 und 7 Uhr zuſammen kamen. Bei Tiſche herrſcht 
die heiterſte Sttamung, unſere Tiſchgeſellſchaft beſteht aus 10 Perſonen, 
darunter ein Offizier, der eine Bewachungspoſten kommandirt, ein Poſt⸗ 
beamter, dret Lieferanten, der Oderarzt und me ne Wenigkeit. Nach dem 
Eſſen wird Skat und Billard geſpielt und — in die Vogeſen geritten. Mit 
dem 1. d. M. hat unſer Verpflegungszuſchuß von täglich 15 Fres. aufgehört 
und wir erhalten nun nur 5 Gres. taglich.“ 

— Ein Befiger von rumäniſchen Eiſenbahn⸗Obli⸗ 
gationen in Woldenberg (Provinz Brandenburg) hat auf ein 
Schreiben an das deutſche Generalkonſulat in Bukareſt folgende 
uns zur Benutzung übergebene Antwort erhalten: 

Bulareft, den 31. März 1871. 

Das Vizekonſulat in Jaſſy hat mir Euer 8 reiben vom 

umäntſchen @ifenbahn- 
Obligationen ge Beantwortung überſendet. Ich kann Ihnen darüber nur fo viel 
ſagen, daß die Verhandlungen über die Verpflichtung der Rumäniſchen Regierung 
zur Eeſüllung der von ihr übernommenen Zinsgarantie für die Eiſenbahn⸗ 


| Obligattonen noch ſchweden und es augenblicklich nicht zu deftimmen if, wann 


der Rumäniſche Staat die fälligen Kupons zahlen wird, wenn es nicht ge- 
lingt, mit den Konzeſſionären einen Ausgleich über die vorhandenen Differen 
zen zu * 
Die Sachlage iſt eine ſehr ſchwierige und es ſteht allerdings zu befücch⸗ 
ten, daß die Papierinhaber, wenigſtens vorübergehend, Schaden erleiden. 
In letzter Inſtanz wird die 8 über die Verpflichtuagen der 
Konzeffionäre bei den preußiſchen Gerichten liegen, wo die hieſige 
Regierung klagbar werden muß. Die letztere bir gegen wird durch aus wär⸗ 
tige Laßt chlimmſtenfalls zur Anerkennung ihrer Schuld bewogen wer ⸗ 
den müſſen. 

An den dieſſeitigen Bemühungen zur Herbeiführung eines ſolchen Re ⸗ 
ſultates wird es nicht fehlen. 

Der Königliche Legationsrath — . Konſul des Norddeutſchen 
undes 


Radowitz. 

— Die Demobiliſirung der Beſaßungs⸗ und Barnifonbataillone 
iſt, wie der „St. Anz.“ ſchreibt, bereits mehr als zur Hälfte 80 Cie 
fo find z. B. von 166 Infanteriebataillonen nur noch 75, von 60 Schwa- 
dronen noch 30, von 72 Garnifonbataillonen 47 aufzulöfen. 

— Die Abfahrt von franzöſiſchen Gefangenen war bis fetzt auf 
dem hieſigen alten Bahnhofe in neuerer Zeit ſchon drei Mal angeordnet 
worden. Kaum aber war das zur Rangirung eines Extrazuges, bei dem 
etigen Wagenmangel auf den Bahnen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſell ⸗ 
def ſchwer zu flellende Material von anderen Stationen herbeigeſchafft 
worden, fo traf regelmäßig von Berlin her in Folge eingetretener Hinder ⸗ 
niſſe Rontreordre ein. Daſſelbe war am Dienftage Nachmuütags der Fall, 
als bereits alle Vorbereitungen zur Adfahrt von etwa 1000 Gefangenen, 
darunter ſämmtliche Adjutants, Mobilgardiften und eine Gefan enen -Kom⸗ 
agnie, getroffen waren. — Bis fetzt find erſt zwei kleine Gefangenen ⸗ 

ransporte von hier abgegangen, 150 @lfäffer und Deutſch. Lothringer, welche 
erklärt hatten, in dem von Deutſchland erworbenen Gebiete zu bleiben. 
Seitdem — es mag das etwa 3 Wochen her fein — iſt abfoluter Still. 
ſtand eingetreten, und doch ſehnt ſich Poſen ſo ungemein, ſeinen Gaſten 
Lebewohl zu fagen. 2 

— Die — 2 — Gefangenen werden täglich in Zügen von 
oft mehreren hundert Mann durch die Stadt zu der Arbeit an den Be 
or Ange eführt. Ganz befonders durch die Walltſchei bewegen ſich 
äglich lange Büge von Gefangenen, welche vom Kernwerk kommen, an den 
-Beftungsmwerten auf dem rechten Ufer der Warthe arbeiten und von dort 
wieder nach dem Kernwerk zurückkehren. Es wird nun von Bewohnern die⸗ 
ſes Stadttheils darüber Klage geführt, daß die Gefangenen, ſtatt auf dem 
Straßendamme, meiſtens auf dem Bürgerſteige marſchiren und ſich gegen 
Frauen und Mädchen, welche fie dort antreffen, in echt frınzöflfger Weiſe 
durch Pantominen und Worte oft in der unanſtändigſten Weiſe denehmen. 
Sollte das Publikum dagegen nicht geſchützt werden können?! Könnten die 
Gefangenen nicht vielleicht vom Kernwerk über die große Schleuſe und die 
Wallftraße geführt werden, fo daß fie mit dem Publikum gar nicht in B. 
rührung kämen? Oder, wenn einmal der Weg über die Walltſchelbrücke 
nicht zu vermeiden iſt, könnte dann nicht eine ſolche Anzahl von Begleitung s- 
mannſchaften mitgegeben werden, daß dieſelben die Gefangenen in ibre 
Schranken zurückzuweiſen im Stande wären? Seldſt auf dem Wilhelms⸗ 
plage marſchirte neulich, wie wir felbft uns überzeugten ein grozer Trupp 
der Gefangenen, ftatt auf der Straße, cuf dem Troltoir; die ſchwache Be⸗ 

leitungsmannſchaft wor nicht im Stande, dies zu verhindern; kaum vom 

rottoir auf die Stroße heruntergedrängt, betraten die Gefangenen ſofort 
wieder das Trottoir, ſobald die Begleitungsmannſchaften eine Strecke von 
ihnen entfernt waren. 

— Die Begräbnißſtätte der franzöſiſchen Gefangenen, welche An⸗ 
fangs auf dem Garniſonkirchzofe beerdigt wurden, befindet ſich im @la;is 
vor dem Fort Srolmann (Wildafort), in der Nahe des Wildaforts. Es 
find dort viele hundert von ihnen, welche meiftens am Typhus während 
ihres nunmehr halbjährigen Aufenthaltes am biefigen Orte geſtorden find, 
deerdigt. Ueber mehreren Gräbern erhebt ſich meiſtens eln gemeinſamer 
Grabhügel, welcher mit einem oder mehreren ſchlichten Kreuzen aus Wei⸗ 
denzweigen geſchmückt if. Nur auf dem einen Grabhügel befindet ſich ein 
Marmorſtein mit folgender Inſchrift: A Jules Detteil, caporal au 52. 
ligne, sa famille dösolee, Wie man hört, find die Angehörigen des Ver 
ſtorbenen hier geweſen, haben den Denkſtein fegen laſſen und ein kleines 
Kapital deponirt, deſſen Zinſen dazu verwendet werden ſollen, um jenen 
Grabhügel ſtets in Ordnung zu erhalten. Bis jetzt iſt der franzöſiſche Kurch⸗ 
hof noch nicht eingezäunt. — Es ſchließen ſich an denſelben nach dem Ber · 
iner Thore hin an: der Pauli⸗Kirchhof, der neue Kirchhof der Kreuz ⸗ 
Urchen Gemeinde, bisher nur als Armenkirchhof denutzt indem der alte 
Kirchhof auf der Halbdorfſtraße wohl erſt in einigen Jahren geſchloſſen 
werden wird; ferner der St. Martinskirchhof zu beiden Selten der Ball. 
Bee — als Enklave innerhalb deſſelden der Kirchhof der griechiſchen 

emeinde. 

— Der Artillerieſtall in der Gr. Ritterſtraße, in welchem einige 
Monate lang etwa 500 franzöſiſche Gefangene untergebracht waren, wird 
gegenwärtig wieder zur Aufnahme der Artilleriepferde, welche aus dem Felde 
urückkehren, eingerichtet, und ſind bereits ſämmtliche Pritſchen, welche dort 
ür die Gefangenen aufgeſtellt waren, wieder entfernt worden. 

— Die Baracke auf dem Bahnhofe, welche im vorigen Jahre für die 
mit der Bahn eintreffenden rekonvaleszenten Soldate errichtet wurde, war 
während des Monat März d. J. außerordentlich in Anſpruch genommen, 
indem an manchem Tage 60 bis 70 ee ee aus den Lazarcthen 
im Weſten eintenfen, jo daß häufig genug der Raum in der Baracke nicht 
ausreichend war. Dagegen find während dieſes Monates bis jetzt nur wenige 
Rekonvaleszenten eingetroffen. a 
Im Volksgartentheater, welches ſich während der Dfterfeier- 
tage eines ſehr lebhaften Beſuchs erfreute, findet heute das Benefiz des be. 
lichten Solotänzers Hrn. Ottinger und der Solotänz'rin Frl. Sänger 
ſtatt. Es kommen dabei mehrere neue Piecen zur Auffügrung, unter Ande⸗ 
rem das Luftſpiel En passant und ein großes Pas de deux aus einem pol- 
niſchen Ballet. 

— Am Eichwaldthor iſt in der Baracke, 
Gefangene zu der Zeit errichtet wurde, als bereits die Friedensunterhand⸗ 
lungen ſchwebten, die n des 6. Erſatzbatalllons, welches 
ſich ſeit Mitte Januar in Sarregemünd (Lothringen) befand, in Stärke von 
etwa 250 Mann untergebracht worden. — Die Handwerker ſämmtlicher Er- 
3 unſerer Garnison, Schneider und Schuhmacher, ſind andauernd 
thätig, um die durch den Krieg gelichteten Vorräthe der Montirungskammern 
u kompletiren. Da die Truppen mit vollkommen neuen Uniformen Ende 

uli v. J. ins Feld zogen, und ſtatt dieſer Montirungsſtücke, welche durch 
einen achtmonatlichen Gebrauch im Felde vollkommen abgenutzt find, voll» 
kommen neue Uniformen angefertigt werden, jo dürfte wohl an eine Ent ⸗ 
laſſung der zu den Handwerkerabtheilungen eingezogenen Mannſchaften nicht 
ſo bald zu denken ſein. a 

— Das Rittergut Hundsfeld bei Kozmin, Kreis Keotoſchin, der 
verw. Rittergutsbeſizerin Frau Emilie Clauß aus Schmochwitz in Schleſien 
gehörig, ift an dem zeitherigen Guts Adminifirator Hrn Hermann Hempel 
auf 18 Jahre verpachtet worden. 

Poln.⸗Liſſa, 8. April. Die Beisetzung der Leiche des im Novem⸗ 
ber v. J. in der Schlacht bei Amiens gefallenen Prinzen Stanislaus von 
Hatz feld in unſerer Nachbarftadt Trachenberg hatte am 28. v. Mts. viele 
Berehrer und Freunde der fürſtlichen Familie auch von hier, Rawicz, und 
5 nach al geführt. Die Erequien fanden in der katho⸗ 

a 


liſchen Pfarrkirche daſelbſt takt. Die aus Feier nahm, nachdem der 
Leichen⸗Kondukt Tags vorher feierlich vom Bahnhof unter Aufzug vieler 
Deputationen abgeholt und durch die mit Trauer flaggen we ten Stra. 
en nach der Kirche geleitet worden, des Morgens um 8 Uhr in Gegenwart 
er fürſtlichen Familie und einer großen Menge Theilnehmender mit Ab- 
fingung eines Liedes ihren Anfang, worauf Herr Pfarrer Küntzer in Tra · 


Die Prüfung Städtiſche Mittelſchule. 
Neue Schüler und Schülerinnen werden 
Sonnabend den 15. April, 
Knaben Vormittags zwiſchen 9 und 12 die 
Mädchen Nachmittags ih 2 und 4 Uhr 
enommen. 
' Mielscher. 


zur Aufnahme in die 
Königliche Kuiſenſchule und ind. 


die Heminarſchule 
findet Rn den 10 d. M. Vor- Allerheiligenſtraße 4 au 
mittag von 9 bis 1 Uhr ſtatt. 


welche für franzoͤſiſche 


4 


erg die Predigt hielt, welche einen ergreifenden Eindruck machte. Das 
ochamt wurde von deſſen Bruder, Herrn Domherrn Dr. Künzer aus Bres⸗ 
lau, zelebrirt und fand demnächft die Leiche des gefallenen Helden ihren 
Ruheplatz in der fürſtlichen Familiengruft. Sowohl die evangeliſche als 
auch die katholiſche Geiſtlichkeit der Umgegend war bei der Trauenfeierlich 
keit vertreten, ud die zahlreiche, den Schmerz der fürſtlichen Familie thei ⸗ 
lende Menge aus Stadt und Umgegend lieferte aufs Neue den Beweis von 
den Sympathieen, denen ſich dieſelbe in allen Ständen und Confeſſionen 


erfreut. (Br. 3.) 

+ Rakwitz, 10. April. [Gefundene Leiche.] Am 3. d. Mis. 
wurde in ein m Grenzgraben hieſiger Feldmark, ca. 1000 Schritt von der 
Stadt entfernt, der erſtarrte Leichnam der Tagelöhnerfrau Kaczmarek aus 
Naroznek gefunden, in unmittelbarer Nähe lag ihr Handkorb und ein leinener 
Sack. Eine gerichtliche Obduktion wurde nicht für nothwendig erachtet. 
Wahrſcheinlich hat die Frau in Folge ihrer übermäßigen Betrunkenheit, in 
welcher fie ſich Nachts vorher befunden hatte, den Weg ach ihrer Heimat! 
verfehlt und ift in dem Graben während der Nacht erfroren. 

Bromberg, 7. April. [Holaflößeret.] Seit dem 1. April if für 
dieſes Jahr der Bromberger Kanal wieder dem öffentlichen Verkehr über⸗ 
geben worden, ohne jedoch in feiner ganzen Ausdehnung von der Schifffahrt 
und der Holzflößeret benutzt werden u können. Gleich bei feinem Anfangs- 
punkte hier in der Stadt ift er in Jolge eines hier bei Gelegenheit des 
diesjährigen Hochwaſſers geſchehenen Dammdurchbruchs total verſandet, fo 
daß Hölzer und Bahrzeuge dieſe Stelle nicht pafficen können. Man iſt zwar 
gegenwärtig mit Wegräumung dieſes demmniſſes durch Baggerung beſchaf⸗ 
tigt. Ehe man damit aber fertig fein wird, dürften doch noch mehrere 
Tage vergehen. Hätte man mit dieſen Arbeiten nur früher begonnen! 
Der Holzexport aus Polen nach hier durch den Kanal nimmt von Jahr zu 
Jahr zu und if namentlich in dem verfloſſenen Sommer fo bedeutend ge- 
weſen, wie nie vorher. Viele dieſer Hölzer konnten daher vor Eintritt des 
Winters nicht mehr durch den Kanal geſchafft, und mußten, um fie vor 
Eis und Hochwaſſer in Sicherheit zu dringen, mit großen Koſten aufs 
Land gebracht werden. Zu Lagerplätzen dienten die Ländereien des rechten 
Braheufers von unſerer Stadt dis hinter Czersk. Die betreffenden Beſizer 
ließen ſich dieſe Plätze ſehr gut bezahlen, fo beiſpielsweiſe pro Morgen für 
die Zeit vom Oktober v. J. bis 1. Mai d. J. 60 auch 70 bis 90 Thlr. 
Das Ausſchleppen der Hölzer erforderte ebenfalls große Opfer an Geld, 
Arbeit und Zeit. Als nun im 27 8 das Hochwaſſer kam, wurden den⸗ 
noch viele ausgeſchleppte Hölzer auf ſonſt ganz ſichern Plätzen von der Bluth 
fortgeſchwemmk. Dieſe mußten nun wieder aufgeſucht und, ſoweit fie gefunden, 
wieder zuſammengebracht werden; die meiſten ſind aber als verloren zu 
betrachten, indem ſie bis in die Oſtſee, oder ins friſche Haff ꝛc. getrieben 
worden; ein nicht unbedeutender Theil iſt aber auch von den Üferbewohnern 
aufgefiſcht und bei Seite geſchafft. In dem Städtchen Fordon iſt auf Ver⸗ 
anlafjung des Hrn. Kaufmann Habermann und einiger anderer Liefigen Holy 
ſpediteure in verſchiedenen Häufern und auf den Gehöften Hausſuchung ab⸗ 
gehalten worden. Auf fünf Stellen und bei dort angeſehenen Perſonen ſind 
terartige geſtohlene Hölzer vorgefunden und polizeilich mit Beſchlag belegt 
worden. Unter denſelben fand man ſogar Schiffseichen und große Balken 
(Stettiner Kaufleuten gehörig) bereits zerſchnitten und zerſpalten. Die Strand- 
räuber — mit dieſem Namen kann man dieſe Leute wohl belegen — find 
der K. Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung angezeigt worden. o aber die 
weggeſchwemmten Hölzer auf den Ländereien am Ufer der Brahe und der 
Weichſel aufgefunden wurden, geſtatteten die Beſitzer der n Grund. 
ſtücke die Abfuhr nicht oder ließen ſich horrende Summen für die anzule⸗ 
genden Wege ꝛc. zahlen. Die Forderungen dieſer Herren Beſitzer überſtiegen 
in vielen Fällen den Werth der Hölzer, ſogar Ufergeld wurde von manchem 
derſelben gefordert und mußte gezahlt werden. Selbſt die Stadt Fordon, 
obſchon die Kommune hierzu kein Recht zu haben ſcheint, machte hierin 
keine Ausnahme und ließ ſich ziemlich hohe Ufergelder zahlen. Das beſte 
Geſchaft machte der Juſtiz⸗Fiskus, welcher einzelne der herrenloſen Hölzer 
für feine Rechnung dſeſer Tage meiſtbietend verkaufte; an zwei Auktions 
tagen nahm er ca. 500 Thlr. ein. Alle dieſe Vorgänge ſprechen aber mehr 


wie alles Andere für die Errichtung eines Winter⸗Hafens an der 
3 Seit Jahren ſchon geht die hieſlge Regierung 
mit dem roſpekte dazu m. eſſungen haben bereits 


ſtattgefunden; weitläufige Biene find mit den belreffenden Belig:rn, 
welche das Territorium hergeben ſollen, gepflogen worden, aber weiter auch 
nichts. Sollen aber die Jahr für Jahr ſich wiederholenden U:belftände, dle 
den Holzhandel auf der Weichſel bei Fordon ꝛc. treffen, beſeitigt werden, ſo 
kann, das ſieht Jeder ein, dies nur durch Anlegung eines Sicherheitshafens 
an der oben angegebenen Stelle, geſchehen. Wie wir hören, bemühen ſich 
neuerdings viele Holzhändler, namentlich ſolche, die mit ihren Hölzern auf 
der Weichſel die oben beſchriebenen bitteren Erfahrungen gemacht haben, den 
Plan zur Anlegung eines — ir m zur Ausführung zu bringen. 
Möchte de ı Unternehmen nor mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt werden, als 
dies bisher geſchehen iſt. — Schließlich theile ich noch mit, daß fi) zum 
Heraufſchaffen der Hölzer aus der Weichſel die Braze herauf wieder ein neuer 
Treiber⸗Verband gebildet hat. Entrepreneur iſt der Kaufmann Arons hier. 
Mit feinem Kettendampfer will er das Holz bis Cersk bri gen, von wo es 
mit Pferden bis nach Bromberg getrieben wird. Dafür läßt er ſich pro 100 
laufende Fuß 6 Thlr. zahlen. Die Zahl der Pferde, über welche der Verband 
zu disponiren hat, beläuft ſich auf 106. Im Jani wird noch ein zweiter 
Kettendampfer in Thätigkeit treten. Derſelbe wird hier in der Maſchinen⸗ 
fabrik von Gebr. Wulff als der erſte in unſerer Stadt gebaut und 20 Pfer- 
dekraft haben, der gegenwärtige Dampfer hat nur 15 Pferdekraſt und iſt in 
Elbing erbaut worden. (Oftſ.⸗Z.) 


— 3 Sàò]3ů———— 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Das letzte Jahrzehnt if für das deutſche Gewerbeweſen ein Wende⸗ 
punkt zum Beſſern geworden, da in allen Zweigen der Induſttie ein reges 
Streden nach Verallgemeinerung der Geſchmacks⸗ und Bot mer bildung ſich 
kundgab. Nach den großen Ereigniſſen der Gegenwart wird die Erſtar⸗ 
kung des nationalen Gelſtesledens nicht ohne Rückwirkung auch auf das 
künftleriſche und induftrielle Leben bleiben. Die Verbindung von Kunſt und 
Induſtrie wird ſich zu einer immer engern geſtalten und in der Gründung 
von Muſter und Zeichenſchulen, technſſchen Fortbildungsanſtalten, in Ein · 
richtung von Vorbilderſammlungen und Muſeen find die Mittel zu erblik⸗ 
ken, durch welche der Staat ſowie Vereine zur Börderung diefer Beſtrebun ⸗ 
gen beitragen. Aber auch jeder einzelne Induſtrtelle fleht ſich im eigen ſten 
Jatereſſe veranlaßt, dieſem Streben aufmerkſam zu folgen. Als ein big ae⸗ 


—— — — 


mes Mittel hierzu dürfte ein ſotben im Veiloge von J. A Brockhaus in 


Leipzig erſcheinendes Illuſtratlons werk bezeichnet werden. Daſſelbe füh t 
den Titel „Muſeum der modernen Kunſtinduſtrie. Muſter⸗Samm 
lung von hervorragenden Segenſtänden der letzten Weltausſtellungen von 
London und Paris“. Als Ideen Magazin wird dieſes „Museum“ durch 
feinen Bormenreihthum jedem Zudufricllen von hohem prakliſchen Nutzen 
fein, wie ſchon ein Blick in de ſoeden erſchienene erſte Lieferung darthut. 

* Handelspolitiſche Aufgabe nach dem Kriege und bei der 
Ann pion des General- Gouvernements Elſaß, von Dr. W. Eras (Berlin, 
Kortlampf). Der Verfaſſer beſpricht die ſchutzzöllnertſchen Tendenzen, wie 
fie z. B. in der Adreſſe des Ausſchuſſes ſüddeuiſcher Induftrieler zu Stutt- 
gart gegen die Annezlon der elſaſſer Baumwoll Jaduſtriebezitke überhaupt 


ſich ausgeſprochen und namentlich auch auf dem mittelrheiniſchen Zebeikan⸗ 


tentage hervorgetreten find, und widmet ſich ihrer Widerlegung vom frei 
händleriſchen Standpunkt aus. 


Staats- und Volks wirthſchaſt. 


» Korreſpondenzverkehr. Wie der „Staatsanz.* meldet, iſt eine | 


Vereinbarung zwiſchen der Poſt und der Telegraphenverwal⸗ 
tung neuerdings getroffen worden, derzufolge ſowohl im allgemeinen Jutereſſe 


Schrimm am 19. April er. von Mor⸗ 
gens 9 Uhr ab verſchiedene gut erhaltene Mu- 
bagoni- und andere Möbel, Hausgeräth aller 
Art, Porzellan, Glasſachen, Gemälde, außer ⸗ 
dem 2 Verdeckwagen, I eleganter offener Wa ⸗ 
gen, Schlitten, diverſe Stallutenſilien, Pferde · ſollen früh 
Geſchirre ꝛc. meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verkauft werden. 
Beſichtigung der Gegen ſtän de ift in der Woh⸗ 


Poſen, den 12. April 1871. 


Dr. Barth. 


Aus dem Nachlaß des verſtorbenen Land⸗( 
raths Funck ſollen in deſſen Behauſung in 
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nung des Verſtorbenen geftattet. 
Der Notar 
Bauermeister. 


Vferde-Derkauf. 
Sonnabend, den 15. d. Mts,, 


9 Ur auf dem Kanonenplatz 2 
Pferde (Percherons) meifibietend gegen fofor- 
Die tige Baarb zahlung verkauft werden. 

Poſen, den 13. April 1871. 


Das Kommando der leichten Re⸗ 
ſerve⸗Vatterie. 


des Verkehrs, als WR us ſtaatswirthſchaftlichen Rü 
rung der peluniären age der betreffenden Beamten die Vereinigung des lo ⸗ 
ben e mit dem Poſtbetriebe thunlichft gefördert wer- 
en ſoll. 

* Der Frachtverkehr mit Dresden, welcher von Breslau, 
namentlich aber von ganz Galizien aus, in Folge militäriſcher Transporte 
wochenlang volfländig unterbrochen war, iſt in Folge einer Borftellung des 


ſchten und zur V e⸗ 


oͤſterreichiſch⸗ungariſchen Konſulats in Breslau, welche auf Reklamation 


öſterrelchiſcher Getreide ⸗ Exporteure an den Heren Reichskanzler telegraphiſch 
gerichtet wurde, ſeit dem 12. d., wie Depeſchen aus Galizien mitthetlem, 
auf der ganzen Tour wieder freigegeden. 

** Albert. In Betreff der Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Al⸗ 
bert“ theilt die „Tribüne“ mit, daß Zahlungen auf die Policen, gleichviel 
von welcher der zahlreichen mit der „Albert“ verſchmolzenen Geſellſchaften 
fie urſprünglich ausgeſtellt find, nicht mehr angenommen werden. Das iſt 
inſofern ein formell günſtiges Reſultat, als daraus geſchloſſen werden darf, 
daß ſämmtliche früher felbAftändige, ſpäter mit der „Albert“ verſchmolzene 
Inſtitute in den Konkurs hineingezogen werden. Deren Aktionäre müſſen 
hiernach gewärtigen, für die Anſprüche mit aufzukommen. Wann oder wie 
das Koakursverfahren aber ein Ende nehmen wird, das wiſſen die Götter. 
Die bis jetzt eingegangenen Nachrichten melden nur, daß bis zur eigentlichen 
Konkurseröffnung ſchon 200, 00 Thlr. von der Maſſe in Gerichts⸗ und 
Advokatenkoſten aufgegangen find. Auch dat Niemand in Berlin ein rech ⸗ 
tes Urtheil über die eigentliche Prozeßlage. So viel kann das Blatt den 
Bethelligten indeß mittheilen, daß ſie die ſeit Auguſt 1869 geleifteten Pra- 
mienzahlungen, unbeſchadet ihrer Anſprüche, jetzt zu reklamiren berechtigt 
und weitere Einzihlungen, unbeſchadet der Giltigleit ihrer Policen, zu lel⸗ 
ſten nicht verpflichtet find. 


Zermiſchtes. 


* Schach⸗Wettkampf. Ja dem Lokale der Berliner Schachgeſell ⸗ 
ſchaft, Unter den Linden 8, wurde am 12. d., Mittags, ein höchſt interef- 
ſanter Schach⸗Wettkampf beendet, dei welchem zwei Partner erſten Ranges 
in achttägigem Spiel um den Sieg geſtritten hatten. Der berühmte deutſche 
Altmeiſter des Schachſpiels, Profeſſor Anderſſen aus Breslau, war 
nämlich mit dem Redakteur der „N Berliner Schachztg.“, Budertort, 
in einer Partienſerie engagirt, aus welcher derjenige als Sieger hervorgehen 
ſollte, der zuerſt 5 Spiele gewinnt. Wie der „Poſt“ mitgetheilt worden, 


dat Herr Zuckectort den Sieg davon getragen, indem er feinen Gegner in 


5 Partien ſchlug, während dieſer erſt zwei dinter ſich hatte. 

* Aus Oberammergau theilt der Darſteller des Hohenprieſters 
Kalphas, Kaufmann J. Lang, der „Karlsr. Ztg.“ mit, daß von den Haupt⸗ 
perſonen des Paſſionsſpieles keine im Felde geſtanden, und daß dahet 
auch die Nachricht einiger Blätter von deren Verwundung oder Tod erfunden 
ift. Der Darſteller des Chriſtus war nicht im Felde, ſondern nur zeitweiſe 
einige Wochen zum Depot einberufen. Von den übrigen Perſonen des 
Paſſionsſpieles aber ft. Simon von Cyrene im Felde dem . erlegen 
115 4 fa ae Junge ae 8 ir S ee; als ARE fun⸗ 

rten, en; eine für die kleine Gemeine allerdings ſehr betr 
Zahl von Opfern des Krieges. Ren W 

Merkwürdige Anzeige. Von dem Dichter Paul Heyſe erhält 
die „N. Fr. Pr.“ folgende, durch ihren Inhalt gewiß merkwürdige Anzeige: 
„In der Nacht des 4. April, gegen 10 Uhr, iſt mein geliebter Sohn d RB 
der am 26. März fein zwölftes Lebensjahr vollendet Hatte, unfere Freude 
und Hoffaung, in Zolge einer heftigen Gehirnentzündung nach 36 bewußt: 
los durchgekämpften Stunden ſanft entſchlafen. Drei Stunden darauf wurde 
meine theure Frau Anna, geb. Schubert, von einem gefunden Knaben glöck⸗ 
lich entrunden. München, 5. April 1871. Dr. Paul Heyfe m. p.“ 

Vor zwanzig Jahren, am 1. Mat 1851, bet Gelegenheit der 
Ausſtellung im Hydepark, ſchenkte der ver orbene Herzog von Wellington 
feinem Pathenkinde, dem damals erſt 12 Monate alten Prinzen Arthur v. 
Großbritannien, ein kleines verfiegeltes Käfichen, nebſt der Weiſung, das 
Geburtstagsgeſchenk nicht eher zu öffnen, bis der Prinz majorenn geworden 
ſei. Am 1. Mai 1871 wird nun das Kaſichen geöffnet werden. Man iſt 
begiexig, deſſen Inhalt kennen zu lernen. (So berichten engliſche Blätter.) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen⸗ — 4 


English Lessons. 


Mrs. Kocnigk aus London ſetzt ihren Unterricht im Engliſchen fort. 
Anmeldungen gefälligft St. Martin 59, 2 2. nee 


Lagerbiere der Brauerei zu Kobplepole in Originalgebinden und 
Flaſchen verſendet nach allen Gegenden des Kontinents zu Brauereſpreiſen 
das Depot der Kobylepoler Biere von . Freche & Preybyiski' 

Beſtellungen erbitten im Comtolr im Keller, Poſen, Markt 4. 
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„ Malz-Heil-Exteraa 
zur Verſchönerung der Haut und des 
Haupthaares. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 5. Januar 1871. Die rühmlichen Aeuße⸗ 
rungen der Excellenzen, Miniſter⸗Präſident Graf 
von Bismarck und Miniſter a. D. von der Heydt u. A., 
in Beziehung auf Ihre Malz⸗Kräuterſeifen und Malz. 
pommaden liefen mich auch meinerſeits Verſuche dam 


machen und wurde ich von der Wirkſamkeit derſel⸗ 


ben wahrhaft überraſcht. Die Malz Toilettenſeife 
macht die Haut fein und zart wie keine andere; die 
Malzpommade ſchmeidigt und kräftigt das Haupthaar 


außerordentlich; ſeitdem ich dieſe anwende, habe 


ich keinen Kopfſchmerz mehr. Ich habe einer Frenn- 
din von der Seife und Pommade gegeben; ſie ſpricht ſich 
eben ſo lobend darüber aus. Ich bitte mir wiederum 
eine Quantität davon aus, aber von derſelben Qualität 
wie vorher. Charlotte Silbermann, Krinolinen⸗Fabri - 
kantin, Hoher Steinweg 15, Hof. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt⸗ 
Niederlage Hi Bose Plessner, Markt 91; in — 
mysl Hr. A. Hoffbauer : in Jaraezewo Hr. Salo- 
mon Zucker; in Bentihen Hr. . Mansard; 
A. Jaeger, Konditor in eh in Schrimm die Hrn. 
Cassriel & Co. in Obornik Hr. Lean Harger ; 
in Surnit Hr. J. F. E. Brause; in Rogowo Hr. 
J Joseph; in Santomyst Hr. Süssmann Le- 
wel; in But Hr. J. Mtoe, in Gollancz Hr. 
Herm. Berg: in Czeruiejewo Hr. Marcus Wir 
kowski; in Schroda Hr. Fischel Baum; in 
Rogaſen d. Emil Petrioh; in Wongrowitz Hr. 
Herrm. Ziegel. 


* 
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aller Art mit beſtem Papier empfiehlt 
die Papiers, Schreibmateria — 
und Galanterie⸗Handlung von 


L. Brod zki, 


Neue u. Schulftr.-Ede. 


(Beilage.) 
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Nr. 174. Freitag, 


Konkurs Eröffnung. Otworzenie konkursu. 
Königliches Kreisgericht zu Rogaſen, Krol. sad powiatowy w Rogoznie, 
Erſte Abtheilung. Wydzial pierwszy. 
Rogaſen, den II. April 1871, Dnia 11. Kwietnia 1871 r. 
er Mittags 12 Uhr. W poludnie o godz. 12. 
Ueber das Vermögen des Handels manns] Nad majgtkiem kupca M. J. Biber 
Biber zu Rogaſen ift der kauf 2 Rogozna kupiecki konkurs w skröconym 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren postepowaniu otworzonym i dzieh prze- 
eröffnet und der zu der Bahlungseinftellung|stania zaplaty na 1. Kwietnia 1871 usta- 
auf den 1. April 1871 feſtgeſetzt worden. nowionym zostal. : 
Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe ill Na tymozasowego zarzadzcg ustanowiono 
der Kaufmann Julius Geballe in Ro. kupca Jullusza Geballe v Rogo- 
afen deſtellt. Die Gläubiger des Gemein- znie. Wierzyciele ogölnego dinznika wzy- 
Manibners werden aufgefordert, in dem im|wajg sie, azeby w terminie w sessyonalne) 
Seſſionszimmer hierſelbſt izbie na dzien 


auf den 24. April 1871, 24. Kwietnia 1871. 


Vormittags 11 Uhr, przed poludniem o godzinie 11 

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter przed kommissarzem Sedzig powiatowym 
Boehme anberaumten Termine die Erflä |Panem Boehme wyzuaczonym, podali 
rung über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des swoſe oswiadezenia wzgledem propozycyi 
definitiven Verwalters abzugeben. co do ustanowienia stanowczego Zarzadzey. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et“ Zaleca sie wszystkim, ktörzy od ogölne- 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen go diuznika cos badz w pieniedzach, pa- 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche pierach albo innych prze miotach majg w 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts posiadaniu, lub tez dzierza, albo jemu cos 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 8g diuzni, azeby temuz nic nie wydali i 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenstände bis nic nie placili, ale raczej, azeby o posia- 


zum daniu przedmiotöw, az do 

1. Mai 1371 einſchließlich 1. Maja 1871. wigeznie 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe sadowi albo tez zarzadzey massy uczynili 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt doniesienie i zeby wszystko, 2 zastrzeze- 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon- niem praw, jakie sobie roszezy do massy 
smaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 


konkursowej wydali. Zastawniey i inni 
andere mit denſelden gleichberechtigte Gläubt- wierzyciele z röwnemiz prawami, li tylko do- 


per des Gemeinſchuldners haben von den in|niesc winni o zastawach wreku ich będgeych. 
drem Beſiß befindlichen Pfandſtücken nur Zarazem wzywa sig niniejszem wszyst- 
Anzeige zu machen. kich tych, ktörzy do massy jako wierzy- 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als 2 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
5 ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrecht bis zum 

dei 1 Anne rin or 1 ea 

uns ſchr oder zu Protoko . 
den und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt ange · 
meldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 


ciele konkursu pretensye roscié zamierzaſq, 
azeby swe pretensye, bez röäniey, czy 0 
takowe toczy sie juz proces lub nie, z pra- 
wem pierwszeistwa, jakiego sie dla nich 
domagaja, az do 

22. Maja 1871. wiaeznie 
u nas na pismie albo do protokulu zamel- 


wszystkich w rzeczonym czasie podanych 
pretensyi, oraz w miare potrzeby do usta- 
nowienia stanowezego zarzadu stawili sie 


be — ray des definitiven Verwaltungs w terminie wyznaczonym na dzien 

erſona 

auf den 12. Juni 1871, 12. Gzerwca 1871. 
Vormittags 10 uhr, N er poludniem o godzinie 10. 

vor dem Kommiſſar zu erſcheinen. przed wyi wyznaczonym kommissarzem. 


Kto swe zameldowania na pismie poda, 
winien zalgezy& don odpis tak zameldo- 
wania jak 1 anneksöw. 

Kazdy wierzyciel niemieszkajacy w na- 
ym obwodzie urzedowym, powinien pray 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, h 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 
er 


en. 
2 Gläubiger, wel nicht in unſerm 
n Weine d 


muß bei der 82 2 1 57 7. 
— — — aka er — hieſigen zameldowaniu swcj pretensyi ustanowié i 


dung 5 * 
aften oder zur s bei uns be- do akt doniesé pelnomocnika tu w miejscu 

1 2 Beollnächttgten be- zamieszkalego, albo jezeli jest zamiejsco- 

. und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wym, u nas do klienteli uprawnionego. — 


welchen eg bier an Bekanntſchaft fehlt, werden Niemajgeym tu znajomosci proponujemy 
die Diet Une RER Bor jako obroheow Langenmeyr, H- 
lomsti und Schlacke zu Sachwaltern vor- Tons i Schlacke. 


e den 11. April 1871. Rogozno, dnis 11, Kwietnia 1871. 
Königliches Kreisgericht. Krölewski sad powiatowy. 
Erſte Abtheilung. I. Wydziat 1. 


Montag den 17. d. M. in 


at 
ei 


Ein Gut 


in Oftpreußen, / Meile von der Kreis. 
ſtadt, / Meile von der Chauſſee, 4½ 
Meile vom Bahnhofe der im Bau be 
griffenen Thorn » Sufterburger Bahn, 


früh 8 Uhr, 
ſollen 60-80 Pferde der dieſſeitigen Eskadron 
meifibietend gegen gleich baare Bezahlung in 
Poln. Liſſa verkauft werden. 
K. Q. Reifen, den 12. April 1871. 
Königl. Kommando 
der Dragoner -Etappen-Eskadron der 3. Armee. 


Bekanntmachung. 


Ina Folge Auftrages des königlichen Krels⸗ 
Berichts Blerfelbh werde ich am 


am 18. April d. 3. 


und die folgenden Tagen von Vormittags 
8½ Uhr im dieſigen Ralhhausfaale: 


1) verſchiedene Möbel, 
2) verſchiedene werthvolle Glas⸗ 


ſen, Roggenboden, iſt für den Preis von 


vollſtändigem todten und lebenden In⸗ 


waaren, 
3) verſchiedene werthvolle Por⸗ De Sn 
zellanwaaren, Der öflich des Bahnhofer gelegene Theil 


4) mehrere Teppiche ꝛc., 
5) mehrere werthv. Oelgemälde 
und Kupferſtiche 
im Wege der öffentlichen Auktion an den 
Meiſtdietenden gegen baare Bezahlung verkau 


fen, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
eſchen, den 3. April 1971. 


Ahns 
auttions tommiffarius. 


Muktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich 
Dienſtag den 18. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, in Ruslbörz bei 


Schroda: Pr 

130 Scheffel Roggen 
öffentlich ne gegen gleich baare Ber 
a den II. April 1871. 


Der Auktions⸗Kommiſſar 
00, Schroeder. 
Eine rechtskräftige Forderung 
von 150 Thlr. an A. Garn in 
Poſen iſt zu verkaufen durch 

| A. Walliczek. 
| Morgenroth O.⸗S. 


Geſchäfts⸗Empfehlung! 

Einem Wohllöblichen Publikum erlaube ich 
mir hiermit anzuzrigen, daß ich das Geſchält 
mein's verftorbenen Gatten, des Malers Karl 

2 unter Leitung meiner eriwachienen 
[Söhne und Neffens in derſelben reell gewohn. 
ten Weiſe fortſetzen werde, die Bitte daran 
koüoſend, das meinem Manye in ſo reichlichem 
Maaße geſchenkte Vertrauen auch auf mich und 
die Meinigen übertragen zu wollen. 

Ineſen, den 13. April 1871. 

Die verwittwete Maler 


L. 


„ 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


dowali a nastepnie celem dos wiadezenia] 


978 Morg. groß incl, 55 Morg. Wie 


27,000 Zblr. mit 10,000 Thlr. Anzah.] Schwerſenz ſteht ein geſunder, echte! 
lung aus freier Hand zu verkaufen mitſholländer Bulle, ſowie verſchiedenet rischen 


zum Verkauf. 


Hückstädt.“““ 


14. April 1871. 


Wasserheilanstalt Königsbrunn 
Station Königstein, sächs. Schweiz. 

von einer Kreisſtadt, 2½ Meilen Dir. Dr. Putzar. 

von einer Eiſenbahn gelegen, mit Zu Anlagen von Dampfmaſchinen, Dampf Vrenne⸗ 

1992 Morgen, meift Weizenboden reien, Mühlen, Dampföreſchmaſchinen, Locomobilen, 

incluſive vorzüglicher Wieſen, iſt Turbinen, Torfpreſſen, Waſſerpumpwerken c., fo wie 


Site on tn on ganz Befnbers der ſo bedeutend Brennmaterial 


zu verkaufen, oder einem Pächter erſparenden vatentirten Röhren⸗ 


abzulaſſen. 

„Adreſſen unter 0. G. 101 nimmt Dampfkeſſel aus der vieljährig gut renommitten 
die Exped. dieſ. Ztg. entgegen. 

2 Maſchinenbauanſtalt der Herren Paucksch & Freund 
zu Landsberg li. W. empfiehlt ſich den geehrten Herren 


Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
Auftraggebern hiermit ganz ergebenft der 


Zugenieur E. Maage, 


schnell Speeialarzt Dr. Meyer, Kgl 
Oberarzt, Berat, Leipzigerstr. 91. 
Große Ritterſtraße Nr. 8. 


Ein Arzt 
Im Mötet de Europe zu One 


findet ſofort einen einträglichen Wirkungskreis 
fen find vom 20. d. Mis. ab während des 


Bedeutende Fixa in Ausſicht. Gefl. fr. Off. 
sub &. befördert die Expedition. 
Pferdemarktes 10 möblicte Zimmer nebſt Stal⸗ 
lungen für 30 Pferde zu vermiethen. 

Auch find die Zimmer während der vier⸗ 
wöchentlichen Dauer des polniſchen Theaters 
zu vermiethen. 

Das Buffet übernimmt der Kondiſor Herr 
B. v. Loga und wird foldes nicht allein 
des Abends während der Theatervorſtellungen, 


Ein adeliges Gut 


in der Provinz Poſen, / Meile 


Meine Rückkehr aus dem Feld⸗ 
zuge erlaube ich mir einem hoch⸗ 
geehrten Publikum ganz ergebenſt 
anzuzeigen. Ich werde fernerhin 
bemüht ſein, die mir übertragenen] 
Arbeiten ſauber, prompt und billig 
auszuführen. 


W. Urban's 


electro - magnetiſche⸗ 
Alniverſalſalz 


beilt jeden Rheumatismus, Gicht, 


i N Podagra, Hämorrhoiden, rheumatiſchen I ſondern auch am Tage zur gefälligen Bedie⸗ 
Schr mim Zahnſchmerz, angeſchwollene Gelenke, fo nung der Gäfte geöffnet Plelben. a 
wie jede durch Zug, Kälte oder Froſt Nähere Auskunft ertheilt 
60 0, ieee dent ee ei 50d fur i 3 Bronistaw v. Loga. 
ge ; ad für Gr. Serderfir. 51 iſt die Belle-Giage, befl. 
brif. Thlc. gegen Zahlung oder Nachnahme aus 5 heisdaren Zimmern, Küche und Speiſe⸗ 
a W agenfa Bde VD zu haben bei W. Urban in Borek. ht — 1. Oktober ab „ 


Niederlagen find vorläufig 
in Poſen bei Madame Krupska, 
Magazinſtraße Nr. 1. 
„Krotoſchin: Hr. Kaufmann Nuh⸗ 


mann. 
„Rawicz: Madame Gynther, 
Breslauerſtraße. 
Liſſa: Hrn. Kaufmann Hauſen. 
Geſchäftsleute, welche ſich mit dem 
Verkaufe deſſelden befaſſen wollen, wer · 
den erſucht, ihre Adreſſen an mich zu 


ſenden. 
NW. Urban in Borek. 


Conſervirte Früchte 


Ein verheiratheter, deutſcher, der 
poln. Sprache mächtiger, gut empf. 


ſelbſtſtändiger Gutsinſpektor 
wird bei gutem Salair ſofort od. 
pr. 1. Juli geſucht. 
Nähere Auskunft b. E. G. Fischer, 
Schloß Tirſchtiegel. 
Ein erfahrener, zuverläſſiger, thätiger erſter 
Wirthſchafts⸗Jnſpektor, der gut empfohlen und 
der deutſchen wie polniſchen Sprache mächtig 
ift, wird ſofort geſucht. Schriftliche wie per⸗ 
ſönliche Anfragen werden entgegengenommen. 
Dom. Gr. Rybno bei Kiſzkowo. 


Den vielen Bewerbern um den Hofverwalter⸗ 
poften hierſelbft diene hiermit zur Nachricht, 
daß derſelbe bereits beſetzt iſt. 5 

Nazot bei Koften, den 12. April 1871. 
Z. [sl. Niederl. General, Verwaltung. 


rats. ] Auf dem Dom. Chlndowo 
die ersten neuen 8 zu 5 ein danger 
IR, ties j in|verheiratheter, der deutſchen 
n 5 anne ie und polniſchen Sprache mäd- 
großen Transport friſchmelkender Netzbrücher exquisit schonen we- tiger Wirthſchafts⸗ 
Kühe neh Kälbern in Keilers Hotel nz salzenen Astr. 
zum Engl. Hof aum Beetauf Ben ni „se ' * Inſpektor, deſſen Frau 
een, Velden Caviar, fetten geräu-] zugleich die Stelle einer Wirthin 
Auf dem Dom. Kruſzewnia bei 2 319 
cherten Weserlachs u. [übernehmen muß, geſucht. Nur 
rheinischen perſönliche Vorſtellung wird be⸗ 


Waldmeister empfing rückſichtigt. 


Einen Colvorteur |. Louis Türks Bub. 
Jacob Appel. 


Wilhelmsstr. 9. 
em Käſefabrikant ſucht eine 
Milchpacht 
von 1000 Quart täglich oder auch noch mehr. 


Anmeldungen nimmt entgegen die Expedition 
dieſer Zeitung. 


ur ſtdeutſche, Gerichtszeitung m ſoltser, gemandier —2 
und Tribüne find billig zu ſub⸗ Conditor - Gehülfe 
abonniren in der Konditorei von finde dei gutem Salair bei mir Condition. 


„L. Reid, Bromberg. 


Penſion. 

Einige Knaben oder Mädchen, welche 
bief. Schulen beſuchen, ‚finden freundliche 
Aufnahme Näheres Fiſcherei Nr. 2, 
Part. links, oder bei Herrn Kaufmann 
Gerhardt, Wühelmsplatz. 


Saalfarloſfefn 


5 aus Chiliſamen gezüchtete Sorten 
ſehr ertragreich und einige erfabrunge mäßig 
von enormer Widerſtandsfähigkei 


die Kurtoffelkrankheit 


mit 1 W 


mit 4 
v. Gröling, 
Lindenberg bei Berlin. 


Dreitcaurante gratis. 


bolländer Jungpleb zum Verkauf. 


50 
zur Zucht brauch⸗ 
Sch bare, reinblütige 
franzöſiſche Merino- (Ram: 
bouillet:) Schafe ſtelle ich 


ͤͥͤ SoSe PENTDEET EN See TEN 

Das Domintum Lenartowice bei Pleſchen 
ſucht einen fleißigen, energiſchen, nüchternen, 
verheiratheten Hofbeamten, der gut empfohlen 
ft. Gehalt 100 Thlr. 


Ein junges Madchen, im Weißnagen geubt, 
findet dauernde Beſchäftigung Schloß ſtraße 5, 
2 Treppen. 


Einen Lehrling mit Schultenntmeſſen ſucht 
Louis Türt's Buchhandlung. 


G. Mehl, 
Gollmitz bei Prenzlau. 


Neue Arbeitswagen u. Britſchken eben 
zum Verkauf am Warſchauerthor Nr. 5. 


J. Schneider. 


30 Stück neue einflügelige Feufter mit Au 
ſtrich, ein Theil von dieſen beſchlagen, 3“ hoch, 
20 breit, ſind veränderungshalber billig zum 
Verkauf in der neuen Fabrik St. Mar⸗ 
tin Nr. 72. 


ATKaüchtige 
Pr. Orig⸗Lott⸗Looſe 4. Kl. „Schneider geſellen 


„ Graupe, 


Die echte Ievantiniige Seifenwurzel (gypso- 
fila . als Schaafwoll-Waſchmittel, 
bis jetzt noch unübertroffen, hält in jedem 
Poſten zum Verkauf auf Lager und empfiehlt] 
ſolche zur bevorſlehen den Wollſchur 


Michael Levy 


in Inowraclaw. 
— Pr. Richters Nah halahzu der 
Electromotoriſche Zahuhalsbänder, 
um Kindern das 1 8 N a eg 
of. ˖ . 
Mer Dart . E 18 8 die ſich mit dem Debit 


* . i Agenten, von Looſen hieſiger Lot. 
Gehör- Oel tetie Pefaſſen wollen, belieben ſich zu wenden an 
von C. Chop, Apotheker in Hamburg, heilt Julius Stiebel junior & Co., 


die Taubheit, wiun felbige nicht angeboren und in Frankfurt a. M. 
bebanpft fer alle mit Harthörigkelt verbund. Hauptkollekteurs in Frankfurt a. M. 
a Fl. 18 Sar. zu haben bei 

H. Kirsten Ww. 


Ich ſuche einen zuverläſſigen, tüchtigen Mann, 
welcher mit dem Plätten der Borke Beſcheid 
weiß, als Aufſeher. 


Jacob Seligsohn, 


Samoczyn. 


Comt. vom MM. Schere, Ber 
lin, Breiteſtr. 10. 


, Looſe 4. Kl Preuß Lott. find planm. 
13½ Thlr im Original abzulaſſen bet 


» 


7%, Thlr., ½ 4 Thlr., ½ 2 Thlr. verſ. 
L. G. Henn, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


Ein anſtändiger deutſcher unver⸗ 
heiratheter 


Wirthſchaftsinſpektor, 


mit guter Empfehlung, gegenwärtig ſelbſtändig 
auf einem kleinerm Gute, ſucht vom J. Juli 
dieſes Jahres einen größe en Wirkungskreis, 
Duerteut 8 wenn auch unter Leitung des Prinz tpals. 
Walliſchei Nr. 3 iſt eine aus 4 Piecen be- Briefe erbtten unter F. F. 99, post, rest. 
ſtehende Kellerwohnung vom 1. Juli zu verm. ]Poſen. 


7 


Sr 2 6 


Eine in allen n der rt Swei e Ammen u. alle Arten Dienſtb. 5 

gane ee . , . han E. Seeber Serre le] General⸗Verſammlung 

traute Wirißſchafterin ſucht ſogleich oder von N des Poſener Local⸗Vereins zur Pflege 6 

Johanni ab anderweite Stellung. „Aus ‘ im Felde verwundeter und erkran ter Vortrag über: 

Zunft ertheilt Frau Caarth, Friedrichſtr. 12. eger. Legende und nach der heil. Schrift. 
Ein Rechnungs „vertraut mit der Morgen Sonnabend, den d. M., Nach i 
ournalführung, e ale verſehen mit guten mittags 6 Uhr, im Nai en 0 afl 
eng 2 % auf dem Rathhauſe. 


Tagesordnung: And 
1) Bericht über die bisherige Thätigkeit des getauft: 13 


Zweihundert Thaler zahlt 


Betfaal Friedrichsſtraße 28. Sonntag den 
16. April, Nachm 4 Uhr, Sonntagsſchule. 
Dienſtag den 18. Ap 


DIAS. ON IN 


In der Parochie der vorgenannten Kirchen 
in der at vom 7 bis 13 April: 


Saiſon · Theater in Poſen. 
(Gönigsſtraße Nr. 1) uU 
Sonnabend den 15. April. 
Fünftes Gaſtſpiel des Frl. Anna Schramm 
vom Wallner⸗Theater zu Berlin. 
I). Beckers Geſchichte. Liederſpiel in 
1 Akt von C. Jacobſon. Muſik von Conradi. 
Noſalinde, Frl. Auna Schramm a. G. 
2) Die Schweſtern. Luſtſpiel in 1 Akt 
nach Karin von Louis Angely. Gretchen 


ril, Abends 6 Uhr, 
Abraham nach der jüdiſchen 


— 
2 


Prediger D. A. Hefter. 


Poſen, den 14. April 1861. 
Der Vorſtand. 


Ein junger verheirampsier Landwirt, mil Vereins. 8 Tun 14 weibliche Perſ. 

uten Be und Mili- 1 44 2 R al geſtorben 11 iche, 7 weibl. Perſ, Lieblich, Frl. Anna Schramm a. G. 
hn ß im Werefte Dramatiiher Sen 
bald: oder term. Johannt Stellung Ge 1 Auflöſung des Vereins. Familien⸗Nachrichten. in einem Aufzuge von Guſtav zu Putli 


= 

Todes- Anzeige. 

Am Mittwoch, den 12. April verſchied nach 

langem Todeskampfe der Veteran und Tiſchler⸗ 

Meiſter Karl Hampf im Alter von 76 Jahren 

Die Beerdigung findet morgen Sonnabend 

Nachmittag 5 Uhr vom Trauerhauſe, Große 
Gerberſtraße 11, ſtatt. 

Die Hinterbliebenen. 


Minette, Frl. Anna Schramm a. G. 
4) Für's Theater laſſ' ich mein Leben! 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von H. Sa 
lingre. Muſik von R. Bial. Anna, Frl. 
Anna Schramm a. G. 4 

Herr Direktor Schäfer wird erſucht noch 
mals mit Fel. Aung Schramm das Luſt⸗ 
ſpiel Das erſte Mittageſſen zu wieder⸗ 
holen. Mehrere Kunſt⸗Verehrer. 


e wird angenommen und beför- 


Jede Gab g 
dert durch die Expedition dieſer Zeitung. 8 


Stelle ⸗Geſuch. 


ee eg witgemadt ud berg befke 

an gemacht und dur nfelben BR 

7 eine bisherige ſelbſtſtandige Stellung verloren, Verloren ! 
ucht am 7 8 Plage ein vorläufiges Un-: Ein großer goldener Siegelring mit Quarzftein am 
5 .E) win ee 12. cr. auf dem 115 has der Wilhelmsſtraße 
Clabliſſement Gute Beugniffe ſtehen zu Dien, nach der Poſthalterei (Kleine Gerberſtraße.) 
ſten und nimmt die Expedition d. Ztg. gef. 
Offerten sub A. Nr. 18 entgegen. 


ra 
erfahrener Mühlenmeiſter, 
militairfrei, ſucht Kalle obe als Merkführer 


Dfitn Bü af fe. „ 121 poit rei der den Brandſtifter des am 
einzufenden. R 
} Ein Beten ct Seen der 8. d. M. 11 Uhr 5 Minuten „Gin e848 Panne e Sohn 
e een delle S ge: Abends erfolgten Abbrennens e sin dee Wear der buen 
kommen ſchriſtlich und mündlich mächtig int der Bockwindmühle u So⸗ feit dem 1. April cr. wegen epileptiſcher An- 
ſucht ein ähnliches Engagement von Johanni. 4 x 3 fälle ohne Penfion entlaſſen (conf. Reg. Verf 
fe ern sub Lit. A. J oulnik jo nachweiſt, daß der⸗ zer zaeſl hende Aude e her frau mi 
v. sr irn Fe 22 ſelbe zur Untersuchung und enge mt, bebe der bit 
ar 2 a 3 N “ 
a an eo ak e Bestrafung herangezogen e ate «a: Aust au m 
e deen en am ee 
fr. poste restante A. A. A. Posen. N Sokolnik, 10. April 1871. i — 
a N h — Kirchen-Nachrichten für Yofen. 
e Ting. Kreuzkirche. Sonntag den 16. April, Bor- 
ea an 
ette. 


Fetrikirche. Sonntag den 16. April, früh 


Dr. 
Diakonus Goebel. 


Gegen 8 
3 Thaler Belohnung St. Tautt-Kirche. Sonntag den 16. April, 
Berge, 12 1 Zr Wee, dae eee ee 5 
Verein junger Kauf leute.] Abts v Abe, Pei be. 


Abends 6 Uhr, Predig 
Der neue Anterrichtsſurſus Freitag den 21. April, Abends 6 Uhr, 
einer grö der, da er mit dem . h 
Be dauf 9. don a nmafunierer Vereins⸗Schule beginntſe 


Gottesdienſt: Herr Konſiſt⸗Rath Schulze. 
ve ee e Sonntag den 23. d. M. 


Goedel. — Abends 6 Uhr: Herr 


Heute Nachmittag 4¼ Uhr entriß uns der 
unerbittliche Tod unſer liebliches Söhnchen 
Guſtav im Alter von 2 Jahren 4 Monaten 
nach kaum 20ſtündigem Leiden an inneren 
Um ſtille Theilnahme bittend, 
allen Bekannten dieſe traurige Nachricht. 

Chauſſeehaus Sarne, den 12. April 1871. 


Allen Denjenigen, welche am 8. d. M. in 
Buk am Begräbniß des Cantors und Lehrers 


Auguſt 


10 Uhr, Predigt: Herr Konſiſtortal Math theilnahmen, hauptſächlich aber dem daſigen 
Sängerchor unſern herzlichſten Dank. 
Rogaſen, den 12. April 1871. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Verbindungen: Hr. Pr-Lt im Pomm. 
Drag.-Reg. Nr. 11 
Frl. Agnes Gelpcke in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: Hrn. Albert Er⸗ 
meler in Berlin, Hrn. Dr. Albert Michaelis, 
Hrn. Adolph Poſemann in Berlin, Hrn. Kau: 
del in Neu⸗Hammer, Eine Tochter: Hrn. Max 
Golde, Hrn. Emil Böhden in Berlin. 


Volksgarten-Theator. 


Freitag den 14. April: 


Außerordentlich große 


Extra⸗Vorſtellung 
(ohne Tabaksrauch) 


Zum Beneſiz 
für den Balletmeifter und Solo ⸗ 
tänzer Herrn Jacob Ottinger 
und die Solotänzerin Fräulein 


arie Saenger. 

Zum erſten Male: En passant. 
Die Rekrutirung im Elſaß, oder: Der 
Sieg der Deutſchen. Ballet in 1 Akt 
und 2 Bildern vom Balletmeiſter Herrn Di 
tinger. — Großes Pas de deux 
dem Ballet: Der verliebte Teufel. — 
Polniſches National-Pas de deux 
aus dem Ballet: Wesele w Ojco” 
Wie, — ze. 16 

Nur die heute gelöften Tagesbillets 
gaben zu dieſer Vorſtellung Gültigkeit. 
Die Direction. 


Eduard Frank 
und Frau. 


Höhne 


Die Hinterbliebenen. 


11 Richard Haſſelbach mit 


Holzhof. Die beften Zeugnſſſe ſtehen zur | 


Sonnabend, den 15. April zum Abdendbrot 
Eisbeine b. E. Herbig, Berlinerſtr. 27. 


jan Sonnabend den 15, Apel 
bei Vorkmanm, Wrenkerſir. 17. 


Vormittags 10 Uhr: Herr Militair-Ober- 
Offerten sub 2 449. Abends 8 Uhr. 
NRoatber tat Wetter: veränderlich. Moggems niedriger. | 


pfarrer Händler. 
f ge 
f durch die Annoncenexpedition von Hesl, 
* 1 \ 
pr. April 55 bz. u. B., April Mat do., Mai⸗Junſ 491 dz. u. B. Juni⸗Juli 
504 G, Sul ft do 


Ev.-tuth. Gemeinde, Mittwoch d. 19. April, 
Abends 7Y, Uhr: Herr Paſtor Klein- 
Masse in Berlin, Friedrichsſtr 66 erbeten. 
Boörjen⸗Celegramme. 
Auguſt do. 
i Spiritas: Hau. Gekündigt 48,000 Quart. pr. April 1417/,, bz. u. 


wächter. 
G., Mat 144 B., 144 G., Juni 154 bz. u. B., Juli 153 G., Auguſt 15% B. 


0 Produſlen⸗Nörſe. 


1e. He ene te, dene Hl 
N s — NO n LE 8 
Preiſen Käufer gefunden; da boch dem ſtärkeren Angebot ziemlich gute 


F Kaufluft entgegentrat, kam es zu leidlich regem Handel auf Termine. Loko 
8 find die Anerbietungen heute durchaus unbedeutend geweſen, gleichwohl ge⸗ 

nügten fie dem Begehr und Käufer reüjfirten eher billiger noch, als geflerr. 

Sekündigt 18,000 Cir. Kündigungspreis 514 Rt. per 1000 Kil, — Rog- 

genmehl flau. — Weizen etwas matter. Kaufluſt war ſehr ſchwach 

b vertreten. — Hafer loko vernachläſſigt. Termine billiger erlaſſen. Gekün⸗ 
digt 4000 Eir. Kündigungspreis 40 Rt. per 1000 Kilogr. — Rüböl ſehr 

matt, aber doch etwas lebhafter gehandelt zu den wenig herabgefegten Pre.- 

en Gekündigt 400 Ctr. Kündigungspreis 26 Mt. per 100 Ki 2 

etroleum, gekündigt 875 Ctr. gsprris 13 Ri. per 100 Kilogr. 

— Spiritus eröffnete flau und niedriger, hat jedoch im Laufe des Mark ⸗ 

urüdhaltendes Angebot ſetzte all ⸗ 


1 mälig gesteigerte Forderungen durch. Gekündigt 160,000 Liter Kündigungs⸗ 
preis 16 25 13 Sgr. ar: 2. loko pr. 1000 Kilgr. 61-81 Kt. nach 

Qual., per dieſen at —, April⸗Mai 791 Rt. B., 794 G. Mat-Junt 79 

by, Junt⸗Juli 79— 78 öz., Juli-Auguſt 79/84 bz. Sept.-Okt. 76 bz. — 

ehe to pr. 1000 Rge, 51-534 Rt. vz., per dieſen Monat 52 51 

„ April Mal do., Mai-Funi 521 —52 ba, Juni-Jult 53} —524—53 bz. 

U-Auguſt do. — Gerſte lolo per 1000 Kilg. große und kleine 39—62 

Rt. nach Qual. — Hafer loko 1000 Kil. 43 54 Rt. nach Qual., per 

dieſen Monat —, 40 bp. 7 — do., Juni-Juli 40 4.—40 bz, 


Erbſen pr. 1000 Kilgr. 
44 - 50 Ri. nach Qual. — 


Poſener Marktbericht vom 14. April 1871. 
Vreis. 
| Höher | Mittlerer Niedriger 
A d IE EEE 


Weißer 


DVeſden fein, der Scheſſeſ ıu BA Plund ı 3 3 9 8 I 31 J Nat-Juni 16 Mt. 16—19 Ser be, Juli 1717 Rt. 3 Sgr. bz. Juli⸗ 
mittel 0 . . 225 — 222 6 2 20 — Auguß 17 Rt 8-12 Ste di, Aug.⸗Sept. 17 Rt 1620 Sgr. bz, Sept. 
„ ordinair A 2 17 6, 215 — 2 10 — | Okt. 17 Rt. 18 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Rr. 0 10 94 Rt. Ar. 
® Roggen, fein . 8809 2 1 — 26 1129| 60 K. 1 94 94 Rt. Roggenmehl Nr 0 —8 Ri Nr. Cu. 1 78 7 Rt. 
Kr „ mittel . — 129 — 1028 6 1 — pes 100 Kilg. Br. euert inkl. Sack. — Roggenmehl Rr. u. pr. 
N „ ordinair 2 412712 2) | 100 An Brutto unverſt. inkl. Sack; per dieſen Monat 7 Mt. 234 Sgr. B., 
KH Große Gerſte . a » 124 —| 1/17) 6 1/15 — | Ayrti⸗Mal do., Mat-Yunt 7 Rt. 234 Sgr. bz., Juni⸗Juli 7 Rt 24 Sgr. G., 
5 . . — 1 2 8 1 5 1 — 6 Jalt-Auguſt 7 Ri. 26 Sr. us BRETT 2 5 N 
| ° 5 2 = I 13. il. m er Berlcht. ter: regnig. 
| Boden a jr A Thlieht böbe 2 55 11, Bi. en 64 ee ae: 
N en, . . . ie eßt r, p. fd. lo nger 60 —64 Ri., erer 65 72 N 
6 Binter-Plübfen . 74 2 — — 1 — — — f feiner 74—80 Rt., per Früh lahr 1 3,50 by 9 Bu G., Mat. Jun 79%, 
i Raps . . — — — — ——1— — — 80 bz. u. B., Juni-Juli 804 bz. u. G., Juli⸗Auguſt 014 83. f G, Sept.⸗Okt. 
| Sommer-Rübfen - . — —— . ——1— —— | 7955. — Roggen Anfangs S Schluß feſt, p. 2000 Bid loto 50-53 
| RNapßs — — — . — —— | Rt, pr. Frählahr 51514 bz. B. u. G., Mat⸗Juni 52 —524 bz., Junt-Jull 
* 5 70 — 531, 53, 53£ bz. u. B., Juli Auguft 534 G. Sept-DH. 53 0 — Gerſte 
5 Kartoffeln . 100 — 17 — — 16 —— 15 — | feſt, p 2000 Pfd. loko nach Qual. 47 50 t An — Hafer unverändert, 
Lo Biden 5 90 SiS n 2000 Pfd. loko 46—48 Ni., pr. Frühlabr 4 bz. u. G. — Erbſen 
| Lupinen, gelbe . 90 — ——— 1 — - wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko Futter- 46—48 Ri., Koch 51—52 Rt., 
* blaue . L „ — — . — —1——— Beüblahe Sutter- 50 B. — Winterrübſen pr. Sept.⸗Okt. p. 2000 Pfd. 
I Rother Klee, der Centner zu 108 Pfund I— —i—1—| — | —I— — — | 1098. — Rüböl matt, p. 210 Pfd. I 2“ Rt. B., pr. April-Mat 2 3 bz. 
1 
[ 


Die Rertt-Rommillion. 


1675 bz., Brabiahr 168 G., Mal⸗Auni 1 u Junt- Ju 17 
Pörſe zu Poſen 5. U. G., Jull. Auguß 174 be u. G., Auguf-Stpt. . . — Anger 
j am 14. April 1871. meldet: 150 W. Weizen, 100 W. R „ Regultrungspreiſe: 


W. Roggen. 
1 91 Kt., 7 öl 20 
I 015 = she 4 4 e 80 ©. do Renten 9 Beizen 791 Rt Roggen 51} Rt, Müodl 26 
os 40 0 er Kret: . DO. fi 
ze Weis Ser 78 8, Rumänifge 749%, Eifendapr Dblig. —, 
5% Rorbb. Bundesanleihe 90 G. ri a 
titcher Bericht Roggen. pr. Fraß abr 45 April 49}, 
ke Kprt 2 49 , Mat-Junt 494, Junt-Juli 00 Juli Auguſt dor a 


tritud att aß] gekün , April 14 ½ — — Weizen pe. April 72 B. — Gerste pr. April 47 8 — 
ma Juni Ibn Juli Ip Auge 158, Sept. —. Bolo-Gpiritus (ohn 44 K. ril 48 bz. bi 85 inen matt, p. 90 Pfd. 46 50 Sgr. — 
Baß) 144. ee aps pr. ril 112 B. — Rabe! matter, loko 121 B., pr. April u. 


April. Dear 124 B. Ptai-Junt 121 B. Sept⸗Okt. 12½ 124 dg. — Rap 
kuchen pro ir. 606 Sgr. — Leinkuchen pro der N 89 e 8 
Spiritus niedriger, loko pr. 100 Liter & 700%, 154 bz, pr. 100 Liter a 
100 % pr. April und April Mut 164 B., Mal⸗Juni 15 j bz, Juni⸗Jull 
167 bz, Juli-Auguſt 164 G. — Zink ohne Umſatz. 

Die Börſen⸗Kommiſſton. 


Paris We Side „De 1 
, 13. Die find den 
feſtgeſetzt. Ein Regierungsdekret ordnet an, daß die ee 
dem Vendomeplatz demoltrt werde. Nachrichten der Kommune 
zufolge haben die Aufſtändiſchen Neuilly vollſtändig beſetzt, die 
Nationalgarden haben Asnieres gegen die Angriff der Regie“ 
rungstruppen behauptet, Ile grande und Jatte find zernirt. 
Soeben findet ein fortſchreitender Kampf in der Richtung von 
Neuilly ſtatt. Der Valerien feuert unausgeſetzt, die Granaten 
fallen bis in die Champs Elyſées. Auch auf der Südfront iſt 
unausgeſetzter Geſchüßkampf. 

Verſailles, 13. April. In einer Zirkulardepeſche erklärt 
Thiers die Siegesnachrichten der Kommune für unbegründet, 
Die Delegirten der republikaniſchen Liga find geſtern nach Parid 


urückgekehrt. Der „Corr. Havas“ zufolge find die Bedingungen 


hiers: Waffenniederlezung, Anwendung des Munizipalgefeged 


auf Paris, Zuſicherung des Lebens für die Infurgenten ausge“ 


nommen die Mörder. Thiers wiederholte neuerdings die in det 
Nationalverſammlung und im , Journal officiel“ abgegebenen 
Erklärungen bezüglich der Aufrechterhaltung der Republik. Seit 
48 Stunden iſt dem Valerien und den Regierungstruppen der 
Befehl gegeben, nicht anzugreifen, ſondern nur die Inſurgenten⸗ 
angriffe zurückzuweisen. 

(Vorſtehende Depeſchen wiederholen wir, weil fie nicht in allen Exem⸗ 
plaren der Morgen⸗Ausgabe Aufnahme gefunden haben.) 


. T 


Neueſte Depeſchen. 
Paris, 13. April, 6½ Uhr Abends. 


weck der Bewegungen der verſailler Truppen ſcheint zu ſein, 
durch eine Umgehung die auf Ile la grande Jatte eingeſchloſ⸗ 
ſene Abtheilung zu befreien, während die bei Courbevoie er⸗ 
richteten verſailler Batterien die Angriffe der Föͤderirten auf 
die Verſchanzungen in der Avenue verhindern und gleichzeitig 
das Feuer auf Levallois und Neuilly unterhalten ſollen. Ger | 
ſtern fanden an den Eingängen beider Ortſchaften Infanterie⸗ 
kämpfe ſtatt. Die Föderirten verſchanzten ſich in den Häuſern. 
Die auf dem Kirchhofe von Le Vallois, auf der Eifenbahn⸗ 
brücke bei Asnidres, bei der Porte des Terne und Maillot er 
richteten Batterien unterſtützten die Föderirten aufs Wirkſamſte. 
— Es wird verſichert, daß die Föderirten um 11 Uhr an verſchie⸗ 
denen Punkten zurückgingen. Dombrowski verlangte Verſtär⸗ 
kungen und Munition von Paris. Die Blätter der Kommune 
vom heutigen Abend verſichern, daß die Verſailler zurückgeworfen 
worden ſeien. Der Generalſtab der Föderirten nahm Stellung 
auf der Straße nach Iſſy. Jecker wurde verhaftet. 
Verſailles, 13. April. Die Verſöhnunzsverſuche zwiſchen 
der diesſeitigen Regierung und den Delegirten der republika⸗ 
niſchen 4 welche Anfangs Erfolg zu verheißen ſchienen, ſtoßen 
wieder auf Schwierigkeiten, die ein Scheitern derſelben befürch⸗ 
ten laſſen. Morgen wird ein Erlaß und eine Proklamation 
Seitens Mac Mahons erwartet. Pierre Leroux iſt geſtern am 
Schlagfluſſe geſtorben. 


| 


eut Morgen ber | 
re ein lebbaftes Gefecht in der Richtung —— Asnisres Der 
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